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21 Monate
Reichsarbeitsminister

Unter diesem Titel hat Herr W i s s e l I , bis vor kurzem
Reichsarbeitsminister im Kabinett Müller , in der Zeitschrift
„Die Arbeit " einen Bericht über seine Tätigkeit gege-
ben . Die Darstellung reizt dazu , auch unsererseits die Epoche
Wissell nachzuprüfen und zu ihr Stellung zu nehmen .

Die Sozialpolitik der sozialdemokratischen Antipoden

Von 1921 bis zu den Maiwahlen 1928 haben nichtsozia-

listische Reichskanzler nach Art . 56 der Reichsverfassung die
Richtlinien der Politik bestimmt und dem Reichstag gegen-
über die Verantwortung dafür getragen . Die Sozialdemo -
kratie hat die Gewohnheit , wenn sie in Opposition steht , alle
nichtsozialistischen Parteien und ihre Anhänger schlechtweg
als reaktionär hinzustellen . Die Frage lohnt , wie die im so-

zialdemokratischen Sinne reaktionären Kabinette die Sozial -

Politik der Nachkriegszeit beeinflußt haben .
Die „Reaktion " schneidet bei einer solchen Prüfung nicht

schlecht ab . Seit der Beendigung der Inflation sind an sozial-

politischen Maßnahmen von besonderer Bedeutung zu der-

zeichnen in erster Linie der Wiederaufbau und die Steige -

rung der Leistungsfähigkeit der deutschen Sozialversicherung :
die zweckentsprechende Gestaltung des Schlichtungswesens ;
das Arbeitsgerichtsgesetz ! das mit verfassungsändernder
Mehrheit angenommene Arbeitslosenversicherungsgesetz und
das Kündigungsgesetz . In dieser ganzen Zeit war ein Nicht-

sozialdemokrat , also nach sozialistischem Sprachgebrauch ein

„Reaktionär "
, Arbeitsminister . Wer sich noch des Reichstags -

Wahlkampfes von 1928 erinnert , wird wissen , mit welcher
Hemmungslosigkeit die voraufgegangenen bürgerlichen Re -
gierungen kritisiert und ihre sozialpolitischen Leistungen als
völlig ungenügend bezeichnet wurden . Es wurde der Anschein
erweckt — und Millionen sozialdemokratischer Wähler haben
das wohl auch wirklich geglaubt — , daß nach der Uebernahme
der Regierungsführung durch die Sozialdemokratie eine
Epoche glänzenden sozialpolitischen Fortschritts auf allen
Gebieten eintreten werde .

Die Versprechungen der Sozialdemokratie

Mit 152 Mann zog die Sozialdemokratie als weitaus
stärkste Partei in den Reichstag ein . Sie stellte in der Re -
gierung den Reichskanzler , den Innenminister , den Finanz -
und den Arbeitsminister , hatte also vier der wichtigsten Mi -
nisterien besetzt. An Macht und Einfluß fehlte es ihr demnach
nicht . Die Regierungserklärung des ^ ' ichskanzler Müller
vom 3. Juni 1928 fand dann auch entsprechend starke Worte .
Wir können ihren sozialpolitischen Teil Raummangels we-
gen leider nicht wiederholen , so außerordentlich interessant
der Vergleich zwischen Versprechen und Worthalten auch
wäre . Die Regierung stellte, um einiges herauszuheben , die
Ratifikation des Washingtoner Abkommens zum Achtstunden -
tag in Aussicht : sie wollte das Arbeitsschutzgesetz durchführen
und dabei besondere Aufmerksamkeit dem Schutz der Jugend -
lichen, der Regelung der Arbeitsaufsicht zuwenden . Die
Schaffung eines Tarifsvertragsrechts und eines allgemeinen
Arbeitsvertragsrechts sollten gefordert werden . Allgemeine
Sparmaßnahmen wurden zur Erleichterung der steuerlichen
Belastung in Aussicht gestellt . Das Los der Kriegsbeschädig -
ten und Kriegshinterbliebenen , ebenso die öffentliche Wohl -
fahrtspflege sollten verbessert werden . Der Frage der Aus -
dehnung der Versicherungspflichtgrenze der Krankenversiche -
rung sprach die Regierungserklärung besondere Bedeutung
zu . Eine Prüfung von Maßnahmen zum Schutze älterer An -
gestellter wurde in Aussicht gestellt . Die Schaffung des end -
gültigen Reichswirtfchafsrates sollte beschleunigt werden .

Dieses umfassende Programm wurde in Etats - und son-
stigen Reden weiter ausgemalt . Auf dem Kongreß des sozia-
listischen ADGB . im September 1928 erklärte Herr Wissell
als eine seiner wichtigsten Aufgaben die Ausgestaltung des
deutschen Arbeiterrechts und des Arbeitsschutzes , desgleichen
die Rationalisierung der Sozialversicherung zum Zwecke der
Leistungsverbesserung . Wenige Wochen später führte Herr
Wissel auf dem Afa -Kongreß in Hamburg aus , daß die be-
sondere Frage des Angestelltenrechts ihm und seinem Mini -
sterium nicht weniger am Herzen liege als die Frage des
Arbeitsrechts überhaupt . Insbesondere setzte sich der Reichs-
arbeitsminister bei dieser Gelegenheit für die stellenlosen
älteren Angestellten ein . „Ich werde bemüht sein "

, so führte
er aus , „diesen wertvollen Kräften ihren Arbeitsplatz nach
Möglichkeit zu erhalten , den Arbeitslosen ihr Los zu erleich-
tern und gegen Mißbrauch und Ausnutzung ihrer Notlage
einzuschreiten." . Jni Reichstag versicherte Herr Wissel im
April 1929, daß er die Frage der Tariffähigkeit der gelben
Verbände besondersz beobachten und dafür sorgen werde , daß
der Begriff der Wirtschaft! . Vereinigung im Wege der Gesetzge-
bung klargestellt werde . Das sind so einige Blütenlesen aus dem
reichen Strauße der Versprechungen und Zusicherungen aus
der Amtsdauer des Kabinetts Müller —Wissell.

Entschuldigungen
Wie nimmt nun Herr Wissell rückschauend dazu Stellung ?

Es erscheint ihm sehr wichtig für seine Bewegung , d . h . für
die Sozialdemokratie , Klarheit darüber zu schaffen und zu
verbreiten , mit welchen Schwierigkeiten und Gegenwirkun -
gen ein Reichsarbeitsminister zu rechnen habe . Er war sich
bewußt , eine schwierige Erbschaft anzutreten . Ihm war klar ,
daß die Steigerung des Lohnniveaus und der Ausbau der
Sozialversicherung im bisherigen Tempo nicht fortgeführt
werden konnten . Zuzugeben sei weiter die Wichtigkeit und
der maßgebende Einfluß der Konjunktur auf die sozial-
politische Gesamtlage .

„Graf Zeppelin" zum Süöameeikaflus
gestartet

Sonntag nachmittag 5 .18 Ahr

Friedrichshasen , 18 . Mai . Das Luftschiff „Graf Zeppelin "

ist heute nachmittag 5 .18 Uhr unter der Führung von Dr .
E ck e n e r zu seinem Südamerikaflug gestartet . Die erste
Strecke dieses Fluges führt durch das Rhonetal über Mar -
seille nach Sevilla . Außer der 12köpfigen Besatzung befinden
sich 22 Passagiere an Bord . Das Luftschiff nahm Kurs in
westlicher Richtung .

Das Luftschiff , das bald nach 6 Uhr Waldshut am
Oberrhein passiert hatte , erschien um 7 .50 Uhr bei ziemlich
starkem Westwind und etwas Regen in zirka 350 Meter Höhe
über der Stadt Basel , von wo es Richtung auf die burgund -

liche Pforte nahm .
Dem Start wohnten Tausende von Menschen bei. Schon

in den Vormittagsstunden hatte der Zustrom von auswärts
eingesetzt, in den Nachmittagsstunden verstärkte er sich mehr
und mehr . Kurz nach 4 Uhr wurden die letzten Postsäcke, die
das Luftschiff mitnahm , herangeführt , im ganzen 600 Kilo¬
gramm Post . Kurze Zeit später kamen die 22 Passagiere , die
die erste Etappe mitfahren : unter ihnen befinden sich u . a . der
Leibarzt des spanischen Königs , Dr . M e g i a s , und zwei spa-
nische Offiziere , Ministerialrat Dr . B a d t (Berlin ) , D e r u -
m o n d H a y, Karl von W i e g a n d , und Dr . Gustav Kau -
der .

Die Motoren wurden noch einmal kurz ausgeprobt . Das
Luftschiff war dann um 4 .39 Uhr klar zur Abfahrt . Als Letzte
bestiegen Dr . E ck e n e r und Kapitän L e h m a n n das Schiff .
Um 5 . 11 Uhr ertönte das Kommando : Luftschiff marsch ! und
langsam glitt der Luftriese aus der Halle , um sich 5.18 Uhr
unter dem Jubel der Zuschauer in die Lüste zu erheben und
bald darauf in westlicher Richtung zu verschwinden .

Die letzten VositionsmelKungen
Friedrichshofen , 19 . Mai . Nach den letzten Meldungen hat

das Luftschiff „Graf Zeppelin " um ein Uhr morgens die
Küste westlich der Rhonemündung beim Leuchtfeuer des
Beaur überflogen . Das Wetter ist gut wie der Schlaf der
Passagiere . Das Lustschiff hat Kurs auf Malorika .

Nach der letzten hier vorliegenden Meldung befand sich
„Graf Zeppelin " um 3 . 19 Uhr über den Balearen . 5 .15

Uhr überflog das Luftschiff die Küste der Insel M a l o r k a .
Das Wetter ist gut und das Luftschiff fährt mit einer Ge-

fchwindigkeit von 159 Kilometer in der Stunde .

Die Jevpelinfahrt im Rundfunk
Friedrichshasen , 17 . Mai . Während der Südamerikafahrt

des Luftschiffes „Graf Zeppelin " sollen als besondere Neuheit
kurze Fahrtberichte von Bord durch Rundfunk übermittelt
werden . Es sind verschiedene Stationen als Zwischen- und
Uebertragungsstationen vorgesehen , die im gegebenen Falle
die Uebertragungen als Relais -Stationen weitergeben werden .
Als Sprecher wird Ministerialrat Dr . Bodt sungieren . Wie -
weit neben dem Wetterdienst und Presseverkehr noch Zeit für
solche Uebertragungen zur Verfügung steht, wird freilich noch
abgewartet werden müssen . Auch die Rundfunksender des
Auslandes werden in die Versuche mit einbezogen .

Auf der Fahrt bis Sevilla wird ein Spezialbildgerät von
Prof . Dieckmann zur Aufnahme von Bildfunkwetterkarten an
Bord erprobt werden . Die amerikanische Filmgesellschaft Pa -
ramount hat das allgemeine Filmrecht während der Fahrt er-

worden . Die Aufnahmen selbst werden durch den Bordphoto -

graphen des Luftschiffes gemacht.

Der Raketenmotorforfcher Vatier tödlich
verungtückt

Berlin , 18 . Mai . Der Ingenieur Max Balier , der in den
letzten Jahren durch seine zahlreichen Bemühungen bekannt
geworden ist, die Rückstoßkraft der Rakete zu einem Antriebs -
mittel für Fahrzeuge , insbesondere Schnellflugzeuge zu ent-
wickeln , ist gestern bei einem Modellversuch tödlich verun -

glückt. Während eines Versuches mit einem Raketenapparat
explodierte dieser plötzlich. Ein Sprengstück zerriß Valier die
Lungenschlagader , sodaß der Tod auf der Stelle eintrat . Die
Ursache des Unglücks muß erst durch eine fachmännische Un¬
tersuchung festgestellt werden . Valier ist in München behei-
matet , seine Eltern wohnen in Italien .

Herr Wissell sagt das einleitend , um den Lesern seines
Aufsatzes klarzumachen , daß es auch für einen fozialdemokra -
tischen Reichsarbeitsminister Grenzen gibt . Solche Bedingt -
heiten gelten für jeden Reichsarbeitsminister , gleichgültig aus
welchem Lager er kommt . Indem er aber diese Er -
kenntnis gegenüber nichtsozialistischen
Reichs arbeitsmini st ern bewußt verschweigt ,
übt er ein Stück der Demagogie , die ein be -
sonderes Kennzeichen der sozialdemokrati -
Agitation i st . Für sich verlangt Herr Wissell die Aner -
kennung solcher Schwierigkeiten ; jedem anderen Reichs -
arbeitsminister wird sie von ihm und seiner Partei jedoch
rücksichtslos versagt . Das ist unehrlich und entstellt das Wir -
ken seiner Amtsvorgänger und Nachfolger .

Versprechen und Halten sind zweierlei

Was setzt Herr Wissell nun auf die Gewinnseite seiner so-
zialistischen Bilanz ? Das Ergebnis ist mager . Er registriert
sorgfältig einen langsamen Ausbau verschiedener Zweige der
Sozialversicherung . Der Kreis der unfallversicherungspflich -
tigen Personen ist erweitert worden : die Wochenhilfe der

Krankenversicherung wurde ausgebaut : in der Jnvalidenver -

sicherung erfolgte eine gewisse Erhöhung der Steigerungs -

betrüge . In der Angestelltenversicherung wurde die Warte -

zeit verkürzt und eine neue Leistung für arbeitslose Ver -

sicherte über 69 Jahre eingeführt . Der Gedanke der Schaden -

Verhütung an Stelle der Schadenvergütung ist durch Richt-
linien für die Gesundheitsfürsorge ein wenig weiter voran -

geführt worden .
Das ist alles , was Herr Wissel selbst zu sagen hat . Bei

der Beurteilung dieser Verbesserungen ist zu bedenken, daß
sie nur bedingt auf das Konto des Reichsarbeitsministers
allein gesetzt werden können . Manches war schon vorbereitet
oder aus der Initiative des Reichstages entstanden . Herr
Wissell ist ehrlich genug , selbst auf die Verlustseite seiner
Bilanz hinzuweisen . Er erinnert an den großen Arbeits -
kamps in der nordwestdeutschen Gruppe der Metallindustrie
und führt dabei aus , daß er die bekannte Stellungnahme des
Reichsarbeitsgerichts über die Unzulässigkeit des sogenannten
Einmannschiedsgerichts bedauert habe . Er nennt dieses

Urteil eine Lehre , die dazu zwingt , auf Gefahren , die der
Sozialpolitik von der Seite der Rechtsprechung her drohen .

v«5 Mezenkeuer in 6«
Altstadt von Bergen

(Norwegen)
Im ältesten Stadtteil von Ber -

gen , der „Schottenstadt"
, brach

ein Feuer aus , das an den leicht
gebauten Holzhäusern reiche
Nahrung fand und bald das

g>nze Viertel in Asche legte.
Der Schaden wird auf 3 Mil -
lionen Kronen geschätzt , Men -

schenleben sind nicht zu beklagen.
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stärker als bisher zu achten . Diese Erkenntnis ist richtig , nur
vermissen wir . daß der Herr Reichsarbeitsminister Wissel
selbst daraus eine Lehre gezogen hat . Weder ist die von ihmin Aussicht gestellte Denkschrift über das Schlichtungswesen
erschienen , noch sind irgendwelche Schritte unternommen , um
die Sicherstellung des Einmannschiedsspruches auf dem Wegeüber die Gesetzgebung zu erreichen .

Herr Wissell stellt weiter fest , daß es ihm nicht gelungen ist,eme Verbesserung der Leistungen in der Jnvalidenversiche -
rung herbeizuführen . Diese Wünsche mußten , so sagt er , bei
der Lage der Finanzen des Reiches und der Versicherungs -
träger zurückgestellt werden . Man hätte sonst die Beiträge
heraufschrauben müssen , was nicht zu verantworten gewesenwäre . Wir sind gespannt , ob der Reichstagsabgeordnete Wis¬sel als Führer der Opposition diese Begründung anerkennen
wird , wenn die von Herrn Lobe in seinem Osteraussatz im
„Vorwärts " angekündigten Forderungen zur Jnvalidenver
sicherung zur Verhandlung stehen werden .

Das Arbeitsschutzgesetz ist im Januar 1329 dem zustän »
drgen Reichstagsausschuß zugeleitet , bis zur Stunde jedoch
noch nicht behandelt worden . Herr Wissell bedauert das . Wir
find der Meinung , daß dieser Verzicht sehr wesentlich auf die
Passivität des Reichsarbeitsministers und auf mangelndenWillen bei der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion zu-
rückzuführen ist . In dem schon einmal erwähnten Osteraussatzdes Reichstagspräsidenten Lobe sagt dieser u . a . , was die 21
Mann der Bayerischen Volkspartei beim Bier , was die 23
Abgeordneten der Wirtschaftspartei bei der Konsum - und
Warenhaussteuer durchsetzten, das muß der 132 Mann star -
ken sozialdemokratischen Reichstagsfraktion erst recht möglich
sein . Der Meinung sind auch wir . Wir folgern daraus , daßdie sozialdemokratische Reichstagsfraktion es sträflicherweise
unterlassen hat , ihren Einfluß zugunsten der Beschlußfassungüber das Arbeitsschutzgesetz einzusetzen . Herr Wissell aber
twstet sich , indem er schreibt, diese Verzögerung hat aber
vielleicht den Vorzug , daß wir , d . h . die Sozialdemokratie ,uns jetzt mit allen Kräften für eine weitere Ausgestaltungdes Entwurfes einsetzen können . Ihm ist vielleicht nicht be -
wüßt geworden , wie sehr er gerade mit diesem Satz die
ganze Demagogie der sozialdemokratischen Taktik enthüllthat . Jetzt , in der Opposition , will sich die
Fraktion mit allen Kräften für die weitere
Ausgestaltung einsetzen : als maßgebende
Regierungspartei hat sie das anscheinend
nicht für notwendig gehalten .

Ueber seine Rolle gegenüber der Arbeitslosenversicherung
spricht sich Herr Wissell verhältnismäßig kurz aus . An an -
derer Stelle wurde bereits darauf hingewiesen , wie sehr er
von der Vorstellung beherrscht war , daß in erster Linie die
Rücksichtnahme auf feine Partei jeder anderen Erwägung
vorausgehen mußte . Beachtlich ist seine Feststellung , daß aucher die Auffassung des Sachverständigenausschusses , der im
vergangenen Jahre die Jahresdurchschnittsziffer der der -
sicherten Arbeitslosen mit 1,1 Millionen schätzte, eher als zu
niedrig als zu hoch angesehen hat . Wir erinnern uns , daßdie sozialdemokratische Presse seiner Zeit besonders diese An -
nähme des Sachverständigenausschusses als tendenziös über -
trieben mit Spott und Hohn Übergossen hat . So beispiels -
weise in besonders abfälliger und überheblicher Form die
„Deutsche Werkmeister -Zeitung " Nr . 33 vom 16 . August1929. Herr Wissell hat anscheinend nicht die Absicht oder die
Kraft gehabt , zu verhüten , daß eine für die Finanzwirtschaftder Arbeitslosenversicherung grundlegende Schätzung , die er
selbst als richtig anerkannt hat , von seinen Parteifreunden
als töricht und bewußt irreführend hingestellt wurde .

Die Bilanz
Wir wollen es bei diesen Feststellungen genug sein lassen.

Die Bilanz schließt für den Reichsarbeitsminister Wissell
außerordentlich ungünstig ab . Das Arbeitsschutz -
g e s e tz ist steckengeblieben ; die Arbeitslose »Ver¬
sicherung stand zeitweilig ganz vor dem Zusammenbruch :
die Selbstverwaltung in der Angestellten -
Versicherung soll nach seinen Vorschlägen im wichtigsten
Punkte verschlechtert werden . Für die älteren A n g e -
stellten hat das Reichsarbeitsministerium in der Aera
Wissell keinen Finger gerührt : das Gesetz über den endgültigen

Rerchswirtschaftsrat als Voraussetzung für den weiteren Aus -
bau der Rä t e v e r f a f f u n g ist auf seinem Leidensweg
durch den Reichstag sanft entschlummert , ohne daß der an
diesem Gegenstand doch immerhin auch interessierte Reichs -
arbeitsminister sich irgendwie dagegen gewehrt hat . Der
durch das Reichsgerichtsurteil unsicher gewordene Zustand
des Schlichtungswesens ist nicht beseitigt , der Miß -
brauch des Begriffs „Wirtschaftliche Vereinigungen " durch
die gelben Verbände ist durch den Reichsarbeits -
minister nicht gehemmt worden . Arbeitsvertrags -
und Tarifvertrogsrecht sind trotz aller schönen
Versprechungen aus dem Stadium der Entwürfe während
der Amtsdauer von Herrn Wissell nicht herausgekommen .

Wir haben Verständnis dafür , daß Herr Wissell den
Wunsch hat , sich seinen Parteifreunden gegenüber für diese
Passivbilanz seiner Amtsführung zu rechtfertigen . Kein Ver -
ständnis haben wir dafür , daß derselbe Herr Wissell , dem man
von allen Seiten bescheinigt hat , daß ihm die für sein Amt er -
forderlichen Führerqualitäten gefehlt haben , nun die sozial -
demokr . Opposition auf dem Gebiete der Sozialpolitik füh -
ren will . Wir würden es für angemessen erachten , daß ein
Mann , desien Amtsführung so überaus unerfreulich ab -
schließt, in Selbsterkenntnis seiner Unzulänglichkeit für solche
Aufgaben stillschweigend zurücktritt . Herr Wissell hat , wie es
scheint, eine andere Auffassung . Ueber innere Einstellungen
eines Menschen läßt sich allerdings nicht streiten : aber die
Feststellung bleibt unberührt : Herr Wissell als Reichsarbeits -
minister ist gewogen und zu leicht befunden worden .

A. Kreuz .

Mohammedaner wenden sich an den Papst
Warschau , 18. Mai (Eig . Ber .)

Amtlich wird bekanntgegeben , daß die Mohammedaner in
Polen sich anläßlich des Miramfestes mit einer Petition an den
Papst gewandt habe» wegen der Verfolgung ihrer Glaubens -
brüder in der Sowjetunion . Si « erwähne « in der Petition ,
daß die Sowjetbehörden nicht weniger als 30 000 Moscheen
geschlossen habe« mit der «»berechtigte« Behauptung , die
Mehrheit habe diese Schließung verlangt .

Abmarschbefehl für die pfälzischen
Garnisonen

Landau , 18 . Mai . (Eigene Meldung .) Aus den Kreisen
der Besatzung verlautet , daß das französische Oberkommando
der Rheinarmee am «sonntag die Abmarschbefehle für die in
der Pfalz in Garnison liegenden Truppen übermittelt habe .
Der Abmarsch soll staffelweise nach bereits vorliegenden Plä -
nen erfolgen . Im Laufe der Woche soll ein Teil der in Lan -
dau , Germersheim und Kaiserslautern liegenden Truppen mit
der Räumung den Anfang machen . Die in den Kasernen zum
größten Teil schon verpackten Gerätschaften sollen in dieser
Woche verladen werden . Wie man weiter hört , soll am Mon -
tag oder Dienstag eine Besprechung zwischen den Besatzungs¬
behörden und der Reichseisenbahnverwaltung übe ^ die Re-
gelung des Abtransportes erfolgen .

Tardieu bei öen französischen Frontkämpfern
Paris , 18 . Mai . Auf dem Bankett des Kongresses der

Frontkämpfervereinigung in Lyon hielt Ministerpräsident
Tardieu eine Rede , in der er sagte , das Europa von 1930 sei
nur eine Verkleinerung des Europa von 1914 . Die russische
Revolution habe fast die Hälfte der europäischen Gebiets -
fläche aus der kontinentalen Gemeinschaft abgesondert und
die Möglichkeit , wieder hochzukommen , stark vermindert . Der
Grundsatz der Nationalitäten habe die wirtschaftlichen Ein -
heiten zerstückelt. Mehr als alle anderen habe Frankreich ge-
litten , weil es der Kampfplatz gewesen sei. Alle Länder hät -
ten insgesamt 8 Millionen Tote , 15 Millionen Verstümmelte
und 30 Millionen Verletzte . Das sei die Bilanz , gleichzeitig
aber auch das Lösegeld gewesen . Jetzt gelte es ein ungeheures
Friedenswerk zu vollbringen . Die Frage sei, ob man dies
schaffen werde . Um Erfolg zu haben , werde man über die
alten Gewohnheiten siegen müssen .

DerTemps beschuldigt Deutschland
übermäZiger MiUtärausgaben

Paris , 18 . Mai (Eig . Ber .)
Zum dritten Male in wenigen Tagen beschuldigt der

„Temps " Deutschland , mehrere hundert Millionen Mark mehr
für militärische Zwecke zu verausgaben , als es „notwendig " ist.
Er sagt nicht , daß eine Verletzung des Vertrages von Ver -
sailles vorliege , behauptet aber , daß das Budget der Reichs -
wehr den Eindruck der Verschleierung mache. Eventuell müsse
dieser Tatbestand vor den Völkerbund gebracht werden .

Dann mutz aber auch der Völkerbund die andere Beschwerde
entgegennehmen , daß gewisse Staaten noch nicht das Geringste

getan haben , um so abzurüsten , wie das Deutschland tun' mußte und zwar mit der Begründung , daß die Anderen zu der
gleichen Abrüstung verpflichtet seien.

..Alldeutsche ' oder ..europäische" Lösunx
des Saarproblems

Paris , 18 . Mai (Eig . Ber .)
Der „Figaro " hat ein neues Schlagwort gefunden , um die

von den Franzoie » angestrebte Lösung des Saarproblems der
Weltmeinung fc nackhafter zu machen : er spricht von einer
„europäischen " Lösung , die dem Saargebiet die „tausend Wirt -
schastlichen Bande " der letzten Jahre erhalten wolle statt sie
durch die „alldeutsche" Lösung des „sinnlosen " Anschlusses an
Deutschland ganz zu zerstören . Die „alldeutsche " Lösung be-
deute den Ruin der Saarbewohner , ohne daß irgendjemand
daraus einen nennenswerten Nutzen ziehen könne . Wie wenig
Teutschland die Saarkohle brauche , gehe daraus hervor , daß es
monatlich nicht einmal 100 000 Tonnen davon kaufe , also
nicht einmal die Produktion von zwei Arbeitstagen eines gan -
zen Jahres . Die Saargruben seien aber der Lebensnerv .des
gesamten Saargebietes .

London ats bolschewistisches
Agitationszentrum statt Berlin

London , 18 . Mai (Eig . Ber .)
Wie die „Morning Post " aus besonderer Quelle erfahren

haben will , hat das Exekutivkomitee der Tritten Jnternatio -
nale in Moskau beschlossen , das Zentrum für die Verbreitung
der kommunistischen Propaganda in Westeuropa von Berlin
nach London zu verlegen . Die Hauptursache sür diese Ver -
legung soll darin bestehen , daß außer der diplomatischen Ver -
tretung der Sowjetunion London auch noch einen regelrechten
Kandelsvertrag aufgerichtet hat . Dadurch soll „beim Walten
von Vorsicht" es wohl möglich sein , von London aus weite
Schichten des britischen Reiches und von dort aus der ganzen
Welt zu erreichen . In den Kreisen der Sowjetdiplomaten
von London hat die „Zumutung " der Dritten Internationale ,
die Londoner Sowjeteinrichtungen als Propagandazentrum
zu benützen , zum Teil Widerspruch hervorgerufen . Die Ent -
lassungen einer Gruppe von Beamten aus den russischen Ver -
tretungen und Konsulaten hängt mit dieser Weigerung zu -
sammen .

Audienz des Konteradmirals Gladiß bei der
serbischen Königin

Belgrad , 18. Mai . Wie aus Spalato gemeldet wird , wurde
der Kommandant des dort zu Besuch weilenden deutschen Ge -
chwaders , Konteradmiral Gladiß , von der Königin Maria , die

dort mit ihren Söhnen zur Erholung weilt , in Audienz
empfangen .

Minister a. D. Dr. Trunk von seinem
Landtagsmandat zurückgetreten

Zum Zwecke der völligen Wiederherstellung seiner Gesundheit
Rastatt , 19 . Mai . Wie wir hören , hat Minister a . D . Dr .

Trunk bei der gestrigen Wahlkreisvertreter -Konferenz des
12. badischen Landtagswahlkreises Rastatt -Baden durch ein
Schreiben mitgeteilt , daß er auf ärztlichen Rat zum Zwecke
der völligen Wiederherstellung seiner Gesundheit der politisch
parlamentarischen Tätigkeit entsagen werde und deshalb dem -
nächst sein Landtagsmandat niederlegen wolle . Herr Dr .
Trunk war am Erscheinen leider verhindert , da zur selben
Stunde in Walldorf seine hochbetagte Mutter bestattet wurde ,
die ein Alter von 96 Jahren erreicht hatte . Die Wahlkreis -
Konferenz nahm von diesem Entschluß mit Bedauern Kennt -
nis und sprach bereits gestern Herrn Dr . Trunk den herz -
lichsten Dank für die im Dienste der Partei geleistete Arbeit
aus .

An seine Stelle tritt als Landtagsabgeordneter Stadtrat
Ulrich - Baden -Baden .

Parteitag »er Demokraten in Lahr
* kahr (Baden ) , J8 . Mai . Die kandesversammlung der

Deutschen Demokratischen Partei Badens brachte zwei ausführ -
liche Referate des kandtagsobgeordneten Dr . lväldin und
des früheren badischen Staatspräsidenten , Reichstagsabgeord -
neten . Dr . Hummel . Der erste Redner behandelte vor allem
wirtschaftliche Probleme vom Standpunkte Badens als Grenz -
land aus betrachtet , während Dr . Hummel den Eintritt der
Demokraten in das Kabinett Brüning verteidigte . Im Anschluß
an eine ausgedehnte Diskussion wurden verschiedene Entschlie -
Zungen angenommen . In einer wird u . a . betont , daß die Un -
-erstützunz der Regierung Brünings durch die Demokraten aus
taatspolitifchen Interessen zunächst gerechtfertigt erscheine. Sie
pricht Reichswirtschastsminister Dietrich das vertrauen aus
ind gibt schließlich der Ueberzeugung Ausdruck, daß der Mini -
ter bei etwaiger Verletzung der demokratischen Grundsätze in
Der Regierung seine Folgerungen ziehen werde . In der Ent¬
schließung zur Wirtschaftspolitik wird die Regierung gebeten,

die Behandlung der Fragen in den Vordergrund zu stellen, mit
welchen Maßnahmen die Wirtschaft aus ihrer derzeitigen Not -
läge herausgebracht werden kann . Der Panzerkreuzer B
wurde auch von den badischen Demokraten abgelehnt . Eine
Entschließung zur Rheinlandräumung betont die Rich-
tigkeit der Außenpolitik der Demokraten . Die Partei werde sich
auch weiterhin für die weitere Revision des uns aufgezwungenen
verfailler Vertrages einsetzen .

humoristisch dürfte im kande die Bemerkung des früheren
Kultusministers k e e r s auf dem Begrüßungsabend aufgenom -
men werden , der ausführte , daß er sich besonders freue , in kahr
eine so stattliche demokratische Wählerschaft gefunden zu haben ,
was besonders angenehm berühre , nachdem im bad ^ chen
Landtag soviel U n d em okratifches geschehe ! !
<vb Herr keers darunter feine NichtWiederwahl zum Kultus -
minister meint , oder ganz allgemein die Tatsache , daß eine

Regierung , in der er nicht vertreten sei oder doch wenigstens
seine 6 Mannfraktion , nichts taugen könne, bleibt noch zu klä»
ren . Jedenfalls dürsten wir es bei Herrn Leers und seiner
Presse aus diesem Gebiet allmählich mit einem Komplex zu tun
haben , den die Medizin al? „Idiosynkrasie "

, d . h . krankhafte
Bildung von Zwangsideen , die der Patient jedoch als genial
empfindet , bezeichnet. Bereits die Zeitgenossen nehmen solche
Erscheinungen meist mit einem nachsichtigen kacheln auf !

Koalitionskrise in Bayer « ?
München , 17 . Mai (Eigene Meldung .) Die amtliche „Baye -

rische istaatszeitnng " stellt in einem mit der Ueberschrift
„Krisenluft in Bayern " versehenen Artikel fest, daß es außer -
ordentlich zweifelhaft erscheint , ob die Möglichkeit gefunden
werden kann , an einer Koaltionskrise in Bayern vorbeizukom - ^men . Die Lage , die sich im Streit um die Einführung der
Schlachtsteuer innerhalb der Regierungskoalition gebildet
habe , zeige den alten Riß zwischen Bayerischer Volkspartei
und dem Bauernbund . Die Debatte über die Schlachtsteuer
habe den alten Zwiespalt in der Koalition nun so auf die
Spitze getrieben , daß , wenn nicht in letzter Minute die Dinge
sich ändern , Bayern sich einer schweren Kabinettskrise gegen -
übersieht .

Schweres Unglück aus der Saalburgbalm
Homburg , 18 . Mai . Auf der Saalburgbahnstrecke , die jetzt

genau 30 Jahre in Betrieb ist . ereignete sich heute nachmittag
eifl folgenschwerer Zusammenstoß zwischen zwei Wagen . Mäh -
rend des Gewitters fuhr ein von der Saalburg kommender
Wagen über ein Ausweichgleis hinaus und stieß mit emem
von Homburg kommenden anderen Wagen zusammen . Dabei
wurden dem auf der vorderen Plattform stehenden Kaufmann
Ferdinand Fleischer aus Frankfurt a . M . beide Füße abge -
quetscht . Er starb , bevor noch ärztliche Hilfe zur Stelle war .
Der Wagenführer erlitt Beinverletzungen , die aber nicht schwe-
rer Natur sind. Außerdem wurden einige Fahrgäste durch
Glassplitter verletzt. Der Wagenführer des von Homburg
kommenden Wagens rettete sich noch rechtzeitig durch Absprin -
gen . Der Betrieb auf der Strecke koimte nach zwei Stunden
wieder aufgenommen werden .

Das 13. Todesopfer der Calmette-Fütterung
Lübeck , 18. Mai . An den Folgen der Calmette -Fütterung

ist heute ein weiterer erkrankter Säugling gestorben , so daß
sich die Zahl der Todesopfer auf 13 erhöht hat . Man ist be -
müht , die Zahl der erkrankten Säuglinge , soweit sie nicht im
Kinderhospital , sondern ambulant von anderen Aerzten be-
handelt werden , zu erfassen und nimmt an . daß sich auch die
gestern bereits gemeldete Zahl von 50 Erkrankungen noch
weiter erhöhen wird . ^

Zusammenstöße politischer Gegner
Hannes , 18 . Mai . Eine gestern in Honnef abgehaltene

Versammlung der Nationalsozialisten wurde durch etwa 200
Kommunisten gestört . Der nationalsozialistische Redner Dr .
L e y mußte seinen Vortrag abbrechen . Bald darauf eilte aus
Bonn ein von Angehörigen der Hitlerjugend begleiteter
Sturmtrupp der Nationalsozialisten herbei . Es kam nun zu
Zusammenstößen , bei denen drei Kommunisten , ein National -
sozialist und vier andere Personen durch Schuß - und Hieb -
wunden verletzt wurden . Landjäger und Polizei stellten die
Ordnung wieder her . Im Versammlungsgebäude wurden
einige Revolver gefunden . Verhaftungen sind bisher nicht
erßolgt , doch wurden die Personalien der Beteiligten fest'
gestellt .
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Hesse förderte merkwürdige Dinge zutage . Papiere , amt-
. liche Schriftstücke und — Granaten , oder was das eigentlich
vorstellen sollte. Mit den Worten : „Sie gestatten ? !" legte
er alles ohne Umschweife, aber mit groß?r Vorsicht, auf den
Tisch des Ministers , der beim Anblick der glänzenden Messing ,
röhren respektvoll zurückwich.

„Keine Angst , Herr Minister ! Vorläufig sind uns die tür >
tischen Kaffeemühlen nicht gefährlich , sie können 's vielleicht
noch werden .

" —
Die Tasche schien nun leer zu sein . Halt , doch nicht. Noch-

mals griff Heffes Hand hinein , fast noch vorsichtiger , als vor-
her. Er brachte eine stark zerdrückte , kleine Schachtel heraus .

„Hier Fritz , für dich , von L . Grüße von ihr soll ich dir
noch ganz besonders ausrichten. Ich erzähl' dir später mehr.
Gesund ist sie auch wieder ." —

Der Minister , der die Worte gehört, wußte nicht, was er
mit dieser „L." anfangen sollte. Er tröstete sich : Privatsache!

Wendt jedoch öffnete das Pappschächtelchen . Strahlend
fanden seine Augen eine — rote Rose , den Gruß Lilians . Doch
nur jetzt keine Sentimentalitäten . Ein lächelnder Blick zu
Lesse , den dieser auffing , und schon war die Schachtel wieder
verschlossen und in Mendts innerer Rocktasche verschwunden .

Jemand klopfte an der Türe . Ein Diener machte Mel-
dung , daß es bereits 20 Uhr 40 und die Ministerkonferenz
eröffnet wäre. Ter Minister antwortete , er würde in zehn
Minuten drüben ' sein . Ohne viele Förmlichkeiten begann auf
Aufforderung Dr . Kschotiras der nun lebhaft werdende Hesse
mit kurzen , knappen Ausführungen . Der Minister und der
Abgeordnete hörten gespannt und aufmerksam zu . Elfterer
untersuchte Hesse ? Vortrag schon auf seine staatspolitische Ver-
wertungsmöglichkeit: Mendt dagegen war Abgeordneter und
Ingenieur zugleich. Sein Hirn arbeitete . Als Hesse geendet
hatte, war schon ein Plan gefaßt, den er auch gleich dem Mi -
nister unterbreitete.

Er . Mendt , wollte zunächst einmal mit den drei Pullinit -
exemplaren Versuche anstellen lassen . Es muß irgend ein Ge-
genmittel gefunden werden, meinte er. Doch hierzu brauche
man Zeit . Daher halte er es für das einzig Richtige , daß man
die amerikanische Note nicht direkt ablehne, ihr vorderhand
den Wert einer Verhandlungsgrundlage beimesse. Wenn das
Pullinit wirklich so furchtbar wäre, wie aus Hesses Ausfüh-
rungen und den beweisenden Akten hervorginge, dürfe kein
leichtsinniges Spiel begonnen werden.

Der Minister hörte diesen Vorschlag an , der ihm sym-
pathisch und politisch möglich erschien. Dann bat er beide
Herren, jetzt mit ihm zur Konferenz zu kommen . —

Spannung zeichnete die Gesichter der Herren an den
grünen Tischen , als der Außenminister mit seinen Begleitern
in das Konferenzzimmer trat . Stühle wurden gerückt,
Flüstern hörte man hier und dort . Als die Neuankommenden
Platz genommen hatten, eröffnete der Kanzler, ein Holländer,
die Sitzung und bat den Abgeordneten Wendt, nunmehr Ein -

. zelheiten bekanntzugeben , damit man Stellung nehmen könne.
Der aber bat . daß man Herrn Hesse an seiner

'
statr sprechen

lqssen möge . ..Ihm haben wir die Enthüllungen ja auch zu
danken .

" fügte er hinzu.
Aller Blicke konzentrierten sich auf die schlanke Gestalt des

nur einzelnen Herren bekannten Tiefbauingenieurs , als dieser
aufgestanden war. In schlichten Worten , frei von Ueber -
Hebung und Uebertreibung, und unter Verschweigvng vieler
ihm persönlich gedrohter Gefahren , berichtete Hesse lediglich
Tatsachen , deren furchtbarste das Vorhandensein des Pullinits
blieb . Es war keine formal schöne Rede , die er hielt ' aber sie
verfehlte ihre Wirkung nicht. Zusehends wuchs die Spannung
des kleinen Zuhörerkreises.

Die Debatte setzte ein . Vielmehr, es wurde eine Reihe
von Fragen an den «Sprecher gerichtet , die dieser vorsichtig und
nach Möglichkeit beantwortete.

„Womit aber wollen Sie die Tatsache der Pulluntgranaten
beweisen?" fragte skeptisch der Kriegsmintster . —

„Mit diesen Schriftstücken und mit diesen drei Miniatur -
granaten . Nicht zuletzt mit meinen Wahrnehmungen ! " ant -
wortete Hesse .

„Die Vereinigten nordamerikanischen Staaten haben aber
doch den südamerikanischen Markt und Kanada für ihre Pro -
duktion offen ! " verwies der Handelsminister in kritischem
Tone —

„Mit Kanada ist das so eine Sache. Mir scheint, die Uni-
ted States wollen durch ihren Notenwechsel gleichzeitig das
versteckte Ziel erreichen , das immer noch als Dominium des
Staates England laufende Kanada für sich zu annektieren !"

Mit heftiger Stimme forderte der Arbeitsminister :

„Meine .Herren, lehnen wir die amerikanische Note ruhig
ab . Der Gedanke , daß es ein solch furchtbares Pullinit über-
Haupt geben sollte, ist zu absurd und zu phantastisch , um wahr
sein zu können ! " —

Schadenfroh lächelte der Innenminister , und brachte den
Vorwurf heraus :

„Meine Herren , sehen Sie , wie recht ich gehabt habe mit
dem Einbringen der Heeresvorlage im vergangenen Spätjahr ,
die Sie mir damals so glatt abgeschlagen haben . Militärisch
können wir gegen Amerika rein gar nichts unternehmen ! " —

Der Minister der Finanzen ließ sich vernehmen:

„Lassen wir uns doch Zeit . Ziehen wir die Angelegen -
heit etwas in die Länge. Nicht lange dauert es mehr , und der
Dollar hat aufgehört , an den Börsen notiert zu werden. Ein
Volk aber , das mit einer Inflation einen Krieg beginnen will ,
hat ihn schon verloren ! " —

Während dieser Diskussion sahen sich Wendt und Hesse oft-
mals kopfschüttelnd an . Wußten diese Herren Minister denn
noch nicht , das Katastrophale der paneuropäischen Lage richtig
zu beurteilen : hatte Hesse vorhin nicht klar genug gesprochen?"

Wendt bat ums Wort .
„Meine Herren , gestatten Sie mir als Abgeordneter,

darauf hinzuweisen , daß das Pullinit keine Illusion , kein
Scherz ist . Bleiben wir doch hier bei der Sache. Ja , lassen
wir uns Zeit, wie der Herr Finanzminister meint , aber aus
einem anderen Grunde , wie der Herr Minister seiner Forde-
rung unterlegte. Mit Herr Dr . Kschotira besprach ich vorhin
schon diesen Punkt . Damit müssen wir uns abfinden : Das
Pullinit ist da ! Noch ist der Dollar nicht entwertet. Aber
die Flugzeuge werden, wie wir hörten , gebaut. Besser wäre
es , man würde der amerikanischen Regierung antworten , die
Note biete wohl eine Verhandlungsgrundlage , könne jedoch
erst beraten und behandelt werden, wenn Amerika den bereits
begonnenen Bau der automatischen Flugzeuge unverzüglich
einstellt . Daß wir im Besitz wichtiger, belastender Dokumente
und der drei Pullinitgranaten sind, darf unter keinen Um -
ständen bekannt werden. Ueberlassen Sie mir die letzteren zu
Versuchen . Ich habe das Gefühl , ein Mittel gegen ihre Wir-

kung zu finden. Aber — ich brauche Zeit . Es geht nicht an,
die Sache von der leichten Seite zu nehmen. Dazu ist sie zu
ernst , zu wirklich . Für die Ausführungen des Herrn Hesse
bürge ich als Abgeordenter meiner Partei und als Direktor der
Jndorgab . Die Regelung der Angelegenheit und Beantwor-
tung der Note iü übrigens vorerst nicht Sache des Senats .
Er hat davon Kenntnis genommen: das genügt ! " —

Impulsiv und mahnend hatte Mendt gesprochen. Man de -
battierte mit größerem Ernst wie vorher über die heikle An-
gelegenheit . Beschlüsse wurden gefaßt , und bald hatte der
Direktor der Jndorgab die drei Granaten in Händen, verließ
unverzüglich mit seinem Freunde die Sitzung, deren Verlauf
ihn in vielen Dingen schwer enttäuscht hatte.

„Mann werden diese Herren einmal in ihrer Gesamtheit
praktisch denken und handeln lernen , Hermann ? ! " —

Mendt und Hesse nahmen sich einen Wagen , fuhren in ein
Hotel, wo sie bei einer Flasche Rheinwein ein schlichtes , aber
inniges Wiedersehen feierten. Es bestand in der Hauptsache
darin , daß Hesse seinem Freunde alles über Lilian Puller er-
zählten mußte. Innerlich erfreut hörte dieser zu . Mit keiner
Frage unterbrach er den Erzähler , in keiner Weise verriet er,
daß ihn all dies mächtig interessierte. Als Hesse ermüdet am
Ende seiner Berichterstattung angekommen war , stand Wendt
auf.

„Hermann, " sagte er, „du , ich glaube, es gibt noch stärkere
Wellen, als die der paneuropäischen K-Sender . Ich danke dir
nun von ganzem Herzen für deine riesige , erfolgreiche Tätig -
keit. Schade um den Mexikaner — aber — so geht es halt im
Leben . Nun , lieber Freund , haben wir fiir heute genug ge-
redet . Laß uns jetzt schlafen gehen . Morgen früh gibt es reich-
lich Arbeit. Regen? Hm , er könnte uns ret-
ten ? — Leicht gesagt ! Aber, warte nur — Hermann — wir
machen vielleicht auch Regen ! Gute Nacht ! " —

Auf seinem Hotelzimmer angekommen , entkleidete sich
Wendt. Er konnte jedoch lange nicht schlafen. Immer wieder
wanderten seine Augen zu einer kleinen Kristallvaie, in der
eine halbverwelkte Rose stand .

(Fortsetzung folgt.)

Reise nach GalWach
Bon Annemarie Heinrich , Oonaueschingen

21. Januar 1930.

Heute bin ich nach Gallspach abgereist. Ich fahre über
Stuttgart , München. Während der Reise habe ich im Ranke
gelesen . Die Verhältnisse der Gegenwart werden deutlicher
vor einer klar gezeichneten geschichtlichen Perspektive. Man
wird ruhiger . Unsere Zeit hat bedenkliche Symptome . Alle
leiden daran . Der Organismus der Menschen wird erfaßt
von der komplizierten Umbildung und Ueberspitzung . Die
geltende Norm menschlicher Konstitution verändert sich, , bevor
das sich Neubildende sich erkennbar verdichtet hat . Begreiflich
daher, verstärkte Sehnsucht nach Heilung und Gesundheit,
begreiflich die Krisenstimmung bei Arzt und Kranken. Aber
auch diese Spannung ist bedingt durch die Problematik der
heutigen Zeit.

Stuttgart , 22.- 24 . Jan . 1930.

Die Menschen sehen elend aus , wie selten einmal ein zu-
sriedenes, wann je ein schönes Gesicht , ein schöner Mensch.
Ich verstehe nicht , warum sie alle so schnell laufen , einer Tram
nachrennen . Ist es vielleicht die einzige und letzte , die in
Stuttgart fährt ? Die endlosen Mietswohnungen , da werden
Fenster und Türschlösser geputzt . Decken geluüftet : hier wird
gegeigt, dort ein Schild : „Rhythmische Gymnastik, Lebens-
mittelvertretung , KunstgewerblichesAtelier '

, wozu das alles?
Ich gestehe, diese Läden mit Figurinen . Konservenbüchsen , den
unzähligen Strümpfen , mit all den tausend läppischen Nichts -
Würdigkeiten reizen mich . Dieser Tand , der wie ein Meer
anschwillt , weil es nur Verbraucher und keine Klasse gibt, die
fähig ist zu einem Stil bewußter Einfachheit. Was für Ver-
brechen begeht man an den Kindern . Wie weckt Geschäftssinn
und Profitsystem in diesen Herzen frühzeitig Begehr und Be-
dürfnis . Sie dauern mich , spazierengeführt in der schlechten
Luft, auf den lärmenden Straßen . Was nützt da die best-
organisierte Schulhygiene, das fabelhafteste Schulprogramm .
Ich sah in einem Hinterhof halbwüchsige Knaben sich beim
Fußballspiel ereifern , gleichzeitig hörte man im Nebengebäude
einen Choral von einer Sekte gesungen. Eine alte Frau zeigte
ihrem Kleinen voll Begeisterung einen lebendigen Hund. Es
war der Hund in der Stadt , ich habe sonst keinen weiter ge-
sehen. Wie sehnte ich mich nach unsern Bäumen nnd Wiesen ,
nach dem ländlichen Park , in dem die Kinder so lustig herum-
springen.

Der D-Zug der Luft
nach seiner Landung auf dem

Tempelhoser Feld in Berlin ,
nachdem er auf seinem ersten
Ueberlandflug in 10 Stunden
eine strecke von 1700 Kilometer

zurückgelegt hat.

München , 25 . Januar 1930.
München, das alte , geliebte . Ich mußte noch den Obelisken

aus dem dunstigen Abendlicht dämmern sehen, die nächsten
Straßen . Ich liebe es immer wieder mit all seinen Schwächen .
Ist denn das moderne Tempo so wesentlich.

26. Januar 1930.
Morgens 9 Uhr früh Abfahrt . Der Personenzug hat einen

durchgehenden Wagen nach Grießkirchen , der letzten Bahn-
station aus dem Wege nach Gallspach . Man fährt durch eine
bayerische Vorgebirgslandschaft mit kleinen Dörfern und
Wäldchen im zarten Raureis . Mit der Zeit glaubt man im -
mer weiter ab von der Welt geführt zu werden . In Simbach
mittags 1 Uhr sind wir in Oesterreich . Wir fahren :n dich -
ten Nebel hinein. Zwischen ab und zu ziehendem Dunst er-
scheint die Landschaft geformt im reichen Wechsel der Boden-
gliederung : in ihr ruhen Ortschaften, Siedlungen , rote
Bauernhöfe mit dunkeln Strohdächern , weiße schlichte Häu-
ser , ein Kloster, ein Schloß. Ein Ton schwingt, der an die
Klangfarbe Stifters erinnert . Endlich ist Grießkirchen er-
reicht . Beim Aussteigen findet sich eine beträchtliche Anzahl
Menschen , deren Ziel G a l l s p a ch ist. Die Autos fahren ab .
In 20 Minuten hat man den Markt Gallspach erreicht , dort
ist der eigentliche Kern des Dorfes mit dem alten sehr schönen
Schloß. Ich fahre noch einige Minuten weiter auf einer not-
dürftig erschlossenen Straße , an dieser liegt das vor kurzem
entstandene Zeileis -Jnstitut , einige Hotels und ein paar Neu-
bauten . Gegen 3 Uhr befinde ich mich in einem winzrg klei-
nen , sympathisch sachlich eingerichteten Hotelzimmer. Von
meinem Fenster aus sehe ich auf das mir schräg gegenüber
liegende Institut . Von außen ein architektonisch erfreulich
anständiger Bau . Es ist beruhigend, daß man in dieser Hin-
sicht von peinlichen Eindrücken befreit ist. Aehnlich ist es mit
dem Hotel. 'Zwar erscheint hier die Außenseite nicht ganz
glücklich gelöst , im Innern aber sind Treppenhaus , Gänge
und Zimmer auf 's Einfachste gestaltet. Durchgehend hell-
gelblicher Anstrich in den Zimmern , weiße sachliche Möbel,
weiße Türen und lange weiße Gänge. Wie unerträglich
würde doch auch hier die übliche , fadenscheinige Hotelelcc .anz
sein , wo die Gebrechlichkeit und Armseligkeit der menschlichen
Natur ganz ohne Beschönigung heraustritt . Möge sich nie die
Zeit finden, wo man sich bemüht, das Hotel komfortabler ein -
zurichten , möge der seltene Genuß , nirgends ein Bild an den
Wänden zu sehen , nie zerstört werden. Beim Abendessen sehe
ich mich zum erstenmal eingereiht in eine Gemeinschaft von
Menschen , in deren Bewußtsein sich bis zur Ausschließlichkeit
zwei Ideen fixiert haben : krank sein , gesund werden . Es ist
merkwürdig , wie gelassen alles erscheint , es wird gewandt und
aufmerksam serviert, man ißt und trinkt , die Kapelle spielt
mit Hingabe. Mancher kann nicht so leicht dies oder jenes
tun , mancher kann nicht gehen . Wie schnell scheint das hier
mit konventioneller Selbstverständlichkeitübergangen zu wer-
den . Tie andere menschliche Seite fängt wohl erst drüben an.

27. Januar 1930.
Um 7 Uhr morgens ist bereits im Hotel alle ? in Be-

wegung. Aus dem nächtlichen Dunkel erhebt sich das In -
stitut , die Glasschächte , die großen Fenster, der Eingang hell
erleuchtet , wie eine mächtige Lichtzentrale. Von früh bis
zum späten Nachmittag zieht ununterbrochen ein Menschen-
ström dort hin und her .

Wie wohltätig war jetzt die Dämmerung . Im Grau die
dunklen Gestalten , die sich mühselig fortbewegten: wie tröst--
lich erschien mir der sanfte Bogen eines Berges , der sich im
Hintergrund spannte, zu Füßen die Mulde, der kleine Fluß -
laus , der stille Farbenklang von weißlichem Grau , Schwarz-
blau und etwas Rot . Ich erinnere mich , wie angenehm es
mir war , nach den ersten Eindrücken das Frühstück im Kaffe -

haus des Hotels nehmen zu können . Die Neutralität des-
selben glich die starke Bewegung aus . die Geschäftigkeit der
Kellner beruhigte , ebenso die gleichmäßige Arbeit von Hand-
werkern aus einem Neubau , die ich von meinem Fensterplatz
aus beobachten konnte. (Schluß folgt.)



Seite 4 Moatag , den 19. Mai 1930 Nr . 136

Baden
Politik ohne sittlichen Ernst !

. Zm „Glauchauer Anzeiger " finden wir eine größere An-
zeige, die als Einladung zu einer „öffentlichen Volksversamm¬
lung " der Nationalsozialisten zu gelten hat . Dieselbe hat fol-
genden Wortlaut :

„ Bonzen und Bönzlein ! "

Ernstes und Heiteres aus dem Leben der Volks, ^>er " führer ,der rubelschlemmenden KPD . ; der korrupten SPD . ; des
sterben Volkes der Wüste , der Demokratischen Partei ; des
ablaßempfangenden Zentrums ; der in Konjunkturpolitik
machenden Wirtschaftspartei ; der Kämpfer für Aufwertung
ohne Waffen , der Aufwertungspartei ; der politischen Artisten
der Deutschen Volkspartei ; der deutschen Karussellpartei oder
der ministersesselstürmenden Deutschnationalen Volkspartei .

Arbeiter Paul Land spricht . . .
Wir erwarten , daß unsere Gegner in der Diskussion

sprechen und den heiteren Teil des Abends bestreiten .
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei

Ortsgruppe Glauchau .
Man erkennt aus dieser Anzeige , daß die Nationalsoziali -

sten jeder ernsten Auseinandersetzung bewußt aus dem Wege
gehen . Sittlicher Ernst spricht nicht aus dieser Anzeige ; dies
ist ja auch die offensichtliche Kennzeichnung nationalsozialisti -
scher Politik . Ueber diese Feststellungen hinaus aber wird
dem vernünftigen Leser die berechtigte Frage auftauchen , ob
der Verfasser dieser nationalsozialistischen Versammlung ^
anzeige nicht eine Kaltwasserkur notwendig hätte . Es scheint
eine solche Kaltwasserkur ein dringendes Bedürfnis und eine
unbedingte Notwendigkeit zu sein, um diese politische Unreife
und gestige Verwirrung in die Bahnen der Besserung zu
lenken.

Wo bleibt Sie Antwort ?
Der Herr Landtagsabg . Merk aus der nationalsozialisti -

schen Fraktion hat s . Zt . in Forchheim erklärt, es sei ihm vor
Jahren vom Zentrum ein Mandat angeboten worden . Das
Generalsekretariat der Badische « Zentrumspartei hat offen*-
lich um den Nachweis dessen gebeten. Wir haben bis jetzt i«
de» verschiedenen Wochen keine Antwort gefunden . Der Herr

Merk schweigt sich aus in allen Sprachen - der Welt .
Daraus schließen wir , daß das angebotene Zentrumsmandat
eitel Geflunker war.

Geschimpft muß fein !
Den politischen Tageszeitungen der sächsischen Hauptstadt

entnehmen wir eine interessante Sitzung aus dem sächsischen
Landesparlament . Bekanntlich wurde in Sachsen als letzte
Maßnahme vor Auflösung des Landtages ein - Beamten -
kabinett gebildet , das unpolitisch sein soll. Dabei wollten auch
die Nationalsozialisten einen „unpoliti -
schen " BeamtennominierenunddemLandtag
präsentieren . Diese Absicht wurde aber von
den bürgerlichen Parteien vereitelt und
darüber ist nun der Führer der sächsischen Nationalsoziali -
sten, Herr von Killinger , sehr erbost . Die Regierungserklä¬
rung des unpolitischen Beamtenkabinetts hat Herr von Kil -
linger , der Hakenkreuz [erführet von „Adel und Bildung " da -
zu benützt, seinem bedrückten Herzen Luft zu machen und .wie -
der einmal ordentlich Gist und Galle zu spucken . Dabei stellte
er folgende These auf :

Unpolitische Beamte sind ausgesuchte Trottel !
Der Großteil der Beamten wird sich über diese Verun¬

glimpfung durch den Häuptling der sächsischen Hakenkreuzler
sicher einen ganz besonderen Vers machen. Neben dieser Tat -
sache machen wir aber noch eine andere Feststellung . Wäh -
rend in Sachsen der unpolitische Beamte von den National -
sozialisten , denen im Moment die unpolitische Einstellung
einiger Beamten nicht paßt , als „ausgesuchter Trottel " hin -
gestellt wird , reisen in Baden die nationalsozialistischen Agi -
tatoren und Landtagsabgeordneten landauf landab und
predigen ein Jammerlied über den Beamten
mit dem Parteibuch . Dieser gegensätzliche Fall zeigt
wiederum deutlich , daß die nationalsozialistische Bewegung
einfach einer hemmungslosen Kritik verfallen ist , sei nun eine
Sache so oder so . Geschimpft mutz sein und wenn es noch so
nebeneinander vorbei geht . Man trifft die nationalsoziali -
stische Kritik richtig mit deiy Satze :

Das Schaf, es läßt das Meckern nicht !

RationaGzialismus - Christentum -
Katholizismus

Der ganze bodenlose Haß der Nationalsozialisten gegen den
Katholizismus kommt in einer Aeußerung des bereits genannten
Arthur D i n t e r zum Ausdruck . Er schreibt u . a . (zitiert in der
„Freiburger Tagespost " Nr . 77 vom 2. April 1930) : „Richtig ist,
daß der völkische Kampf gegen die jüdisch -römische Kirche als Erz -
und Todfeindin eines völkischen Großdeutschlands , als eine poli -
tische Macht , die an unserer Niederlage planmäßig gearbeitet hat ,
unumgänglich ist . . . Ein viel schlimmerer Feind un -
seres Volkes und Vaterlandes als der Jude . . .
ist die katholische Kirche .

" Kann da ein überzeugter
Katholik noch mitmachen ?

Die Nationalsozialisten sagen nun wohl , daß Dinter nicht
mehr zu ihnen gehöre . Allein das beweist gar nichts . Sie sind
mit ihm ganz der gleichen Meinung und haben sich nur aus
taktischen Erwägungen von ihm abgewandt , weil er die Katze zu
weit aus dem Sack gelassen hat .

Es gibt übrigens eine Unmenge anderer Beweisstücke für den
Katholikenhaß aus der nationalsozialistischen Literatur , daß man
auf Dinter gar nicht erst zurückgreifen brauchte .

„Wir fordern die Freiheit aller religiösen Bekenntnisse im
Staat, " so hieß es in einem in Landau verteilten Flugblatt

i (zitiert in der »Neue Pfälzische Landeszeitung " Nr . 283 vom
7. Dezember 1929) , „soweit sie nicht dessen Bestand gefährden
oder gegen das sittliche und moralische Gefühl der germanischen
Rasse verstoßen . Die Partei als solche vertritt den Standpunkt
eines positiven Christentums , ohne sich konfessionell an ein be-
stimmtes Bekenntnis zu binden . Wie es mit dem „positiven
Christentum " des Nationalsozialismus bestellt ist, wurde bereits
dargetan . Daß die „Freiheit aller religiösen Bekenntnisse für die
Katholiken in einem nationalsozialistischen Staate nicht gelten
würde , geht aus der Einstellung des Nationalsozialismus dieser
Kirche gegenüber hervor , die für „staatsgefährlich " und „rasse -
bedrohend " gehalten wird .

So schreibt der Nationalsozialist Feder in seinem „ Pro -
gramm "

(Seite 31 ) :
.Leute , die sich bewußt zerstörend gegen das deutsche Volk,

gegen den Staat wenden , ihre politischen Befehle vom Ausland
empfangen und befolgen , gehören nicht zur deutschen Schicksals -
gemeinschast , können also auch nicht staatsbürgerliche Rechte aus -
üben .

"
Das sind genau die gleichen Töne , wie sie

seinerzeit aus dem Lager der liberalen Kultur -
kämpser zu vernehmen waren . Mit dem Schlag -
wort , die Katholiken bekämen ihre Befehle vom
„Aus . land "

, will bei . Nationalsozialismus die
Katholiken helotisieren , zu Staatsbürgern zwei -
t e r Klasse machen !

„Die völkische Staatsauffassung darf auch keine Konfessions -
Politik innerhalb Deutschlands dulden . Wenn man „Deutschland
über alles singt , dann darf es kein Wenn und kein Aber geben ,und wenn ein Führer der Bayerischen Volkspartei bekennt : „zu -
erst bin ich Katholik , dann Bayer , dann Deutscher " so ist dieser
Ausspruch in den Augen eines Anhängers der deutschen Frei -
heitsbewegung ein natioAales Verbreche n.

"
(Völkisches

Rüstzeug , Heft 2 Seite 44 ) . Der Nationalsozialismus siebt ti
als ein „Verbrechen ", an , wenn jemand sein christkatholisches
Bekenntnis in den Vordergrund stellt !

„Nicht die rote , sondern die schwarze Gefahr ist für das Volk
die größere " heißt es im „Völkischen Kurier " (Folge 199, Jahr -
gang 1929) .

Daß die nationalsozialistische Katholikenhetze bereits ihre
Früchte getragen hat , das zeigt deutlich eine Karte , die einer
dieser Helden — natürlich anonym — an die Redaktion des
„Bayerischen Kurier '^ richtete . Dort hieß es :

„Jetzt kommt Ihr dran , Ihr Huren — Papst «
und Judenknechte , Ihr vaterlandslosen Rom -
lingc . Wie Hunde wertet Ihr abgeschlachtet .

"
Wessen sich die Katholiken zu versehen hätten , wenn die Ver -

treter des dritten Reiches in „Schönheit und Würde " zur Macht
kämen , das geht aus diesen Auslassungen mit genügender Deut -
lichkeit hervor .

Die Nationalsozialisten wollen die „deutsche " Volksküche.
Ueber die Ziele der Ratio nal sozial ! st en in

kirchenpolitischer Hinsicht besteht vollkommene Klarheit .
„Wir tragen in unserem Herzen den völkischen Staat , die

deutsche allgemeine Kirche ! "
. . . Wir alle glau -

bcn an den deutschen Gott . . . "
(Völk. Rüstzeug , Heft4

ŝeite 17 und 25 ) .
„So geht denn der völkische Gedanke um des Christentums -

willen auf Schaffung einer katholischen Landes -
kirche ohne Rom , die ewige Stadt , die noch keinem
Gesunden gefallen hat .

"
( Aus Joachim Haupt „Völkisch

oder national ? ", Deutscher Volksverlag München Seite 17) .
„Wenn wir von einer deutschen Volkskirche reden , so

denken wir dabei an eine Verschmelzung der beiden in
deutschen Landen ausgebreiteten Kirchen . Me
müßte im Lossagen vom römischen Zentralismus ,dem internationalen Geist und dem alten Testa -
m e n t, diesen wesentlich jüdischen Dingen bestehen und das
Werk deutscher Priester sein , die ihr Volk lieben jind von seinem
Geiste durchdrungen sind." (Aus „Der nationale Sozialismus von
Ingenieur R . Jung , Deutscher Volksverlag , München , Seite 89 ) .

Man sieht, der Nationalsozialismus wandelt
ganz und gar in den Fuß stapfen der Los - Von -
Rom - Bewegung . Los von Rom ! ist auch seine
Parole . Im „Reichswnrt '

(27. (Bcptcmi : ; 1929) , dem Organ
des nationalsozialistischen Reichstagsabgeordneten Grafen R e -
ventlow hieß^ es , die deutschen Katholiken möchten erkennen ,
was auf dem Spiele steht und was sie erreichen können , „mit
dem Ziel einer Lösung von der römischen Autorität .

"
Der Reichstagsabgeordnete Feder sagt , das deutsche Volk

müsse für seine Gotteserkenntnis die richtige
Form finden , die seiner nordischen Blutart ent -
spreche , dann er st werde die Dreieinigkeit des
Blutes , des Glaubens und des Staates voll -
kommen sein . Das heißt mit anderen Worten , los vom
Christentum überhaupt '

Abg . Henrich spricht im streiburger
Geweekschastshaus

< ■* ■ "

Am Freitag hatte das Freiburger christliche Gewerkschaft ? -
kartell eine Versammlung in das Aath . Vereinshaus einberufen ,
die außerordentlich stark besucht war . Der Vorsitzende des Tan -
deskartells der christlichen Gewerkschaften Südwestdeutschlands ,
Abg . Meurich , sprach in einer bedeutsamen Rede über die wirt -
schaftlichen , sozialen und kulturellen Strömungen der Gegen -
wart . Bei dieser Gelegenheit nahm der Redner auch Bezug auf
feine Ausführungen in der Rastatter Maikundgebung über die
dort gebrachten Ausführungen in den pensionsfragen . Gr führte
etwa folgendes aus :

Meine Formulierung über die Pensionsfrage konnte nur bei
Nichtkennern dieser Frage Nervosität hervorrufen . Die Grund -
geoanken meiner Ausführungen sind richtig , und ich halte sie
auch heute noch aufrecht , wenn mir Beamtenfeindlichkeit auf
Grund dieser Rede nachgesagt wird , so tut man mir Unrecht .
Ich war nie beamtenfeindlich gesinnt , im Gegenteil ! Ich ver -
weise auf meine Haltung während meiner 2Sjährigen Tätigkeit
in der christlichen Gewerkschaft , besonders aber auf meine Stel -

lungnahme bei Schaffung der Beamtenbesoldung , wenn der
Streit um die Beamtenbefoldung damals nicht in unser badi -
sches Land und in die eigene Fraktion hineingetragen wurde ,
war es sicherlich meiner Einstellung mit zu danken . Die ge -
Halts -

' und lohnpolitische Entwicklung ( einschl . der pensions -
frage ) einer Betrachtung zu unterziehen , ist die Pflicht eines
Arbeiterführers .

Der Verfasser einer Zuschrift in Nr . iso des „ Badischen
Beobachters "

, der sich gegen meine Ausführungen in Rastatt
wendet , ist ein bißchen

'
stark im Sinne seiner Bemerkung , die

er gegen mich vorbringt , tendenziös vorgegangen . Ich gebe
zurück : Anders kann man seine aufgestellten Zahlen nicht be -
werten . Denn er läßt die Pensionslasten von känder und
Gemeinden » von Bahn und Post außer acht . Ich gehe deshalb
auf die genaue Gliederung der pensionsfragen ein und bekenne ,
daß meine in Rastatt angegebenen Zahlen eher zu niedrig als
zu hoch angegeben waren , wie nachstehendes beweist . ( Ich gehe
nur ungern noch einmal aus die Sache ein , bin aber jetzt dazu
gezwungen .) Der tatsächliche Aufwand für Pensionen beträgt ,
wenn man die Gesamtzahl der versorgungsberechtigten känder -
und Gemeindebeamten zugrunde legt , bei im ganzen 295 413

Basisches Landestheater
„Brülle China "

Die Tendenz ist diesem Stück des Sowjetrussen Tretiakow
so deutlich an der Stirn geschrieben , daß es sich nicht verlohnt , in
eine Kritik seiner literarischen Schwächen — und von denen lebt
jegliche Tendenz — einzutreten . Etwas anderes ist es allerdings ,
ob wir mit den chinesischen Kulis Mitleid haben , mit jenen armen
Teufeln , die wegen eines unbedeutenden tätlichen Angriffs , den sich
einer der ihrigen auf einen „ Weißen "

, einen unverschämten Ameri -
kaner , hat zu schulden kommen lassen , statt des unauffindbaren
Schuldigen zwei aus ihrer Mitte dem Henkertod und ihre Stadt
der ^ trafkanonade eines englischen Kanonenbootes preisgeben
müssen . Man darf in diesem Zusammenhange auch aus das jüngste
Beispiel , Indien , auf die Unterdrückungsmethoden der Engländer
gegenüber Gandhi und feinen Anhängern hinweisen , um festzu -
stellen , daß die Sympathie der gesitteten Welt unbedingt aus Sei -
ten der Unterdrückten ist. Mehr indessen als solches immer und
überall bereitwilligst zugestandene Mitleid vermag uns dieses lite -
rarische Machwerk nicht einzuflößen — man merkt am Ende die
eindeutig politische Absicht und ist verstimmt . Wer an das Gewissen
der Welt rühren will , muß selbst in der hier zur Debatte stehen -
den Frage ein gutes Gewissen haben . Uns will aber scheinen , als
ob in diesem Punkt ein Vertreter des heutigen Rußland der schlech -
teste Anwali sei, um die Sache der Gerechtigkeit für ein getretenes
Volk zu führen .

Die hiesige Aufführung hat natürlich auch nicht vermocht , das
geschwätzige Pathos eines politischen Agitators in einen sdlen dich -
terischen Gedankenschwung umzusälschen Sie könnt " die vielfachen
Löcher im dramatischen Gefüge nicht derart zustopfen , daß nicht ein
ungehinderter Durchblick in die künstlerische Hohlheit des Ganzen
noch möglich gewesen wäre . Immerhin gab es einzelne starke ,
wenn auch nur theatralisch wirkende Szenen . Und das Beste war ,
wie immer in solchen Fällen , der Reiz des Exotischen die Sen -
sation des Schauplatzes . Die Regie (Fel ' x Baumbach ) hatte es
an dicken Unterstreichungen dieses erregenden Momentes nicht seh-
len lassen , ebenso wenig das Bühnenbild Torsten Hechts , dem
weder die pompöse Sachlichkeit des Kanonenbootes noch die male -
rische Stimmung eines chinesischen Hafens oder das Elendsmilieu
des Kuliviertels für seine Zwecke entgangen ist. Das gesamte
Schauspielpersonal war auf dem Posten und brachte mit vereinten
Kräften beachtenswerte darsteller ' sche Leistungen zustande . Wir
nennen Paul Rudolf Schulze als Kapitän , Stefan Dahlen
als Dolmetscher (die ebenso eindringlichste wie unaufdringlichste
Gestalt ) , Eva O u a l f e r als überaus - diskret gegebener Boy ,
Friedrich P r ü t e r als alter Schiffer und T r e n ck als Vorsteher
der Schiftergklde . Starker Beifall am Schlüsse . H . A . B .

Otto Reutter Abenö
Beschämeird leer war gestern abend der große Festhallesaal , als

es galt , mit Otto Reutter , der von Karlsruhe aus seinen Weg ge-
macht hat . Wiedersehen zu feiern . Vielleicht haben sich auch viele ,
die nicht da waren , gesagt , was kann uns ein Komiker , der kürzlich
seinen sechzigsten gefeiert hat , noch große Ueberraschungen bieten ,
er , der doch eigentlich seine beste Zeit vor dem Krieg gehabt hat .
Aber es zeigte sich, wenn auch nicht gerade das Gegenteil , so doch
die erfreuliche Tatsache , daß Otto Reutter mit einigen Alters -
Variationen der geblieben ist, der er immer war : ein wirklicher
Humorist , der seine Stoffe aus der Zeit mit ihren mehr oder
weniger des Spottes würdigen Ausgeburten nimmt . Aktuell ,
durchaus zeitgemäß war er also auch gestern abend , und gleich sein
Eröffnungscouplet : „Muß man denn ins Ausland reisen ? " zeigte
ihn von der besten und charakteristischen Seite . Vielleicht , daß die
dazugehörigen Gesten ^nd anderen Mithilfen der Mimik nicht mehr
so lebendig und pointiert sind — aber sein Humor , sein unverwüst -
licher Frohsinn sitzt ihm heute noch im ganzen schmunzelnden Ge -
ficht und vor allem in seinem geradezu sprichwörtlich gewordenen
Augenzwinkern . Das Publikum überschüttete ihn nach jeder Num -
mer mit stürmischem Beifall und verwischte so einigermaßen den
schlechten Eindruck des mangelhaften Besuches .

Das Streichorchester der Polizeikapelle unter der Stab -
sührung des Obermusikmeisters H e i s i g lieferie den konzertanten
Teil des Abends . Ein sehr geschinack - und anspruchsvoll zufam -
mengestelltes Programm wurde hervorragend und in vollendeter
künstlerischer Form durchgeführt , sodaß auch hier der verdiente
Beifall nicht ausblieb . —r .

Rekruten öes Lebens
Zum ersten Male stehen sie nun , wie man 's so nennt , „ im

Leben "
. Und um diese bedeutlame Tatsache auch nach außen hin

zu unterstreichen , tragen sie stolz die sog. Berufskleidung , die sie.
wie eine Zunft die andere , von den übrigen Berufen trennt . Der
Handwerker im blauen Arbeitskleid des Schlossers , im weißen des
Tünchers oder des Bäckers und Konditors . Der künftige Herrscher
im Reiche des kleinen oder großen Einu .uleins dagegen trägt seinen
Kopf noch um einige Zoll höher , schon deswegen , weil ihn dev
Stehkragen dazu zwingt . (Ob er ewig „ Stehkragenproletarier "
bleiben wird , das muß erst die Zukunft erweisen ) .

Vorläufig ist die Phantasie des jungen Adepten ausschließlich
von der Romantik seines Berufes erfüllt . Wie wäre denn auch
seine Wahl gerade auf diesen und keinen anderen Zweig des bür -
gerlichen Erwerbs gefallen , wenn er nicht von ihm alles Heil ,
Reichtum und innere Befriedigung erwartet hätte ? Er hat es ja

so viel leichter gehabt als sein Schicksalsgefährte mit dem Berech -
tigungsschein in der Hand , die für seine natürliche Anlage pas -
sendste unter den vielen Möglichkeiter auszusuchen . Weit entfernt
davon , sich vor diesen Anwärtern auf einen höheren Beruf ge-
demütigt zu fühlen , faßt er schon am ersten Tag mit seiner ganzen
schwachen Kraft gehörig zu , schiebt er unter der etwas bemuttern -
den Aufsicht des

"
Altgesellen den Gerätewagen und ist zu allen

Handlangerdiensten mit zuvorkommendem Eiser erbötig , und wenn
es auch nichts weiter ist, als das Frühstück für die Belegschaft -zu
holen .

Und wenn er nicht gleich vor ungewohnter Ermüdung am Abend
frühzeitig ins Bett sinkt, trifft er sich wohl mit seinen früheren
Schulkameraden aus den Nachbarhäusern , um die jungen Ersah -
rungen des ersten Berufstages gegenseitig auszutauschen . Tann
stehen sie in feierlicher Schlacksigekit in den Torbögen und Haus -
türen und genießen zum ersten Male die Wohltat des freien Man -
neS , Bis dann einer , der sicherlich einmal ein guter Schüler war ,
die Rede zaghaft auf die Schule bringt und , mehr aus dem Be -
wußtfein der überlegenen Zahl als aus innerster Ueberzeugung ,
von den anderen resolut zum Schweigen gebracht wird . Was kann
denn auch die Schule da schon groß mitreden , sie , die einen am
liebsten bis ans Lebensende unter ihre Fuchtel nehmen würde ? !
Sie gründlich zu vergessen , nichts Gutes an ihr zu lassen , das för -
dert den Mann und die mühsam genug erkämpfte Freiheit .

Aber dieser Größenwahn ist meistens in kurzer Zeit schon ver -
flogen . Tann nämlich , wenn die ersten Püffe des Berufslebens
nicht gerade sanft und schonungsvoll eine Annäherung versuchen .
Nun ja , bald werden sie als etwas Unabänderliches hingenommen ,
im Vorgefühl oer Fredde , sie im nächsten Jabr an den neuen
„Stift " weitergeben zu können . Hinter diese Tricks des Existenz -
kampses ist man rasch gekommen .

Zwischendurch bemerkt ma, . aber doch , daß eine neue Zeitrech -
nung angebrochen ist. Die Tage nehmen auch im Somemr schnel¬
ler ab als ftüher , wo man meistens wirklich nicht wußte , wohin
mit all der vielen fteien Zeit . Und dann greift sich der durch
mancherlei Schaden und Erfahrungen klug gewordene Mann eines
Tages an den Kopf und ist erschrocken über die Jahre , um die er
inzwischen älter und — nicht immer glücklicher geworden ist. Dann
bringen auch Redewendungen , wie : ,.^ ch entsinne mich noch deut -
lich , wie wenn es gestern gewesen wäre . . die entschwundenen
Jahre nicht mehr zurück . Glücklicherweise , denn wer sollte die Ar -
beit tun , die nun ganz mit ihrer Person verwachsen ist ? Jnzwi -
schen klopfen ja auch immer wieder neue Einlaßbegehrende an das
große eiserne Tor , Bataillone und Regimenter neuer Lebens -
rekruten die zu Ostern den Fahneneid der werktätigen Arbeit ge -
schworen haben .

H . A . B-
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Versorgunzsberechtigten 806 923 023,67 2UTt . Zu diesen 806
Millionen RAI ., die für Pensionen an Staats - und Gemeinde¬
beamte gezahlt werden , kommen noch hinzu : Pensionen für
Reichsbeamte und Offiziere der ehemaligen Wehrmacht 549
Millionen RM . , für Beamte der Reichspost 22 ? Millionen RM . ,
für Beamte der Reichsbahn 469 Millionen RM ., so daß sich
eine Gesamtpensionslast von 1851 Millionen RM . ergibt .

Ich würde es begrüßen , wenn der Verfasser der Zuschrift an
den „Badischen Beobachter " zu diesen Zahlen Stellung nehmen

Vatische
Wic - loch, | 8 . Mai . (Zuchtviehschau .) Die Fleck-

» iehzuchtgenossenschast Wiesloch veranstaltete am letzten Mitt -
woch auf dem Meßplatz in Wiesloch ihre diesjährige staatliche
und genossenschaftliche Zuchtviehschau , die trotz des regnerischen
Wetters aus allen Teilen des Bezirks sehr gut beschickt war .
Der Prämierungskommission bei der staatlichen Zuchtviehschau
gehörten Regierungsrat Dr . Hammer - Karlsruhe , Veterinär -
rat Dr . Fries und kandesökonomierat Sack an . Die Zahl
der in dieser Abteilung vorgeführten Tiere betrug 35 , darunter
3 Farren und 38 Kühe des höhenfleckviehfchlags . Im genof -
fenschaftlichen Milchleistungswettbewerb , der in Wiesloch in
diesem Jahr zum I . Male durchgeführt wurde , konnten über -
raschende Ergebnisse erzielt werden .

Heidelberg , 18 . Mai . (Reiche Diebesbeute .) In der
Nacht zum Mittwoch wurden die Geschäftsräume von Adolf
v e i t h, Gptik und Photo , sowie die Räumlichkeiten der Firma
D b e r s k y, Wäscheartikel , von Einbrechern heimgesucht . Die
beiden Häuser liegen in der Anlage nur wenig voneinander ent -
fernt . Es dürfte sich um die gleichen , vielleicht internationalen
Verbrecher handeln , denen bei diesem Raubzug Waren im Ge -
samtwert von nahezu 7000 Mar ? in die Hände fielen .

Das Gausängerfest des Llsenzgaues in Gaiberg .
£ Das Gausängerfest des Elsenzsängergaues war dieses

Jahr nach Gaiberg verlegt worden , da der dortige Gesangverein
Sängerbund in den Tagen vom 17 . bis 19 . Mai sein qojähriges
Jubiläum begehen konnte . Der feftgebende verein hatte alle
Vorbereitungen zettoffen , um das Sängerfeft zu dem werden
zu lassen, was die Gauleitung erwartet hatte - eine Kundgebung
für das deutsche Lied, dargebracht in einem Landstrich , der sich
mit Recht Zu dem schönsten Deutschlands zählen kann . Nachdem
am Samstag in einer Gefallenenehrung (mit Ansprache von vor -
sitzendem Wallenwein ) der Dankespflicht , die Gefallenen zu
ehren , genügt hatte , erfolgte ein Festbankett , bei dem die Feuer -
wehrkapelle Bammental -Reilsheim , der Männerchor des Sän -
gerbundes Gaiberg und der Gesangverein Waldhilsbach mit -
wirkten . Der folgende Sonntag stand dann im Zeichen des
großen Wertungssingens . an dem sich 21 vereine mit rund 800
Sängern beteiligten . Pflichtchor war „Werbung " von Silcher .
Was die Vereine , die von Studienrat Authenriet gewertet wur -
den , zu Gehör brachten , gab die Ueberzeugung , daß auch im
Elsenzsängergau das deutsche kied gehegt und gesiegt wird .

Sberbühlertal , 18 . Mai . (B r a n d .) Das Anwesen des
Landwirts Josef Bäuerle in Büchelbach wurde nachts ein
Raub der Flammen . Die Bewohner konnten nur das nackte
Leben retten . Die Brandursache ist unbekannt .

Lichtenau , 18 . Mai . ( Auf und davon .) Seit letzten
Samstag sind im benachbarten Ulm zwei Burschen unter Mit -
nähme einiger Geldbeträge und Kleidungsstücke verschwunden .

Kehl, . Z8 . Mai . (h 0 h e s A l t e r.) Im Alter von 9 ; Jahren
ist hier die älteste weibliche Person , Fräulein Anna Maria
Roll , gestorben.

Fm letzten Augenblick gerettet
Münchweier ( Amt Lahr) , 18 . Mai . Der Schneidermeister

Theodor hug von hier bemerkte in dem hochgehenden Ettenbach
ein treibendes Kind . Kurz entschlossen sprang er in den Bach
und rettete das bewußtlose Kind . Es gelang , das Kind wieder
ins Leben zurückzurufen,

Der Sohn verklagt seinen Bater
Emmendingen , 18 . Mai . Der 21jährige Sohn eines hiesigen

Handwerksmeisters , der in der Werkstatt seines Vaters ange -
stellt war , wurde wegen seines unbotmäßigen und eines Sohnes
unwürdigen Verhaltens vom Vater aus der Werkstatt verwiesen
mit der Bemerkung , sich anderswo Arbeit zu suchen. Der
Sohn verklagte seinen Vater beim Freiburger Ar -
beitsgericht auf Schadensersatz . Der Rechtsvertteter des
Vaters mußte einem vergleich zustimmen , wonach der Vater
dem Sohn 15 Mk . Restlohn zu bezahlen und , falls er ihn nicht
weiter beschäftigt , wöchentlich 3 Mk . Taschengeld zu geben hat .
Die ihm auf Grund des Vergleiches zustehenden Gelder ließ der
Sohn durch den Gerichtsvollzieher pfänden .

Freiburg , 18 . Mai . (k e i ch enlä n d un g .) Am 17 . ds .
Mts . nachmittags wurde unterhalb kehen eine unbekannte
männliche Leiche geländet . Sie mag ungefähr zwei bis drei
Tage im Wasser gelegen haben . Es handelt sich um einen
Mann in den 30er Jahren , der dem Kaufmannsstande ange -
hören dürfte .

Freiburg i . Br ., 18 . Mai . ( Auto überschlagen .)
Samstag nachmittag H5 Uhr fuhr ein Kaufmann von aus -
wärts mit seinem Personenkraftwagen durch die Waldseestraße .
Als er in scharfem Tempo beim Einbiegen in eine Kurve die
Bremse zog , kam der Wagen ins Schleudern und überschlug sich .
Während der Führer mit leichten Verletzungen davonkam , wurde
ein mitfahrendes Fräulein von hier erheblich verletzt und mußte
in die Klinik verbracht werden .

Neustadt i . Schw . , 18 . Mai . (vom Hochsir st .) Der
Bezirksrat Neustadt genehmigte den Bettieb einer Schankwirt -
schast im Rasthaus Waldheim beim Hochfirstturm . Diese Wirt -
schast und der Aussichtsturm find von jetzt an auch Werktags
bei gutem Wetter geösfnet .

Meßkirch , 18 . Mai . ( Rücktritt des Bürgerin ei -
st e r s W e i ß h a u p t .) In der letzten Gemeinderatssitzung
teilte Bürgermeister Weißhaupt mit , daß er aus Gesund -
heitsrücksichten sich gezwungen sähe , sein Amt niederzulegen .
In einer nächstens abzuhaltenden Sitzung wird sich der Ge -
meinöerät mit der Neuwahl zu befassen haben .

würde , um zu ergründen , ob sie stimmen oder nicht . — Ich
bleibe dabei , daß die von mir vorstehend angegebenen Zahlen
nicht zu hoch , sondern eher noch zu niedrig angegeben sind.

So stammen z . B . 473 Millionen RM . , die für pensions -
leistungen in Preußen angegeben find, aus dem Jahre 1926/2 ? .
In der Zwischenzeit sind die Pensionen um etwa 10 Prozent
erhöht worden , so daß heute in Preußen allein erheblich mehr
als 500 Millionen RM . für Pensionen ausgegeben werden .

Chronik
2«. Gautag des K.K.B

Um die Neuorganisation des Verbandes

Karlsruhe , 18 . Mai . Der Verband kathol . kaufm. Vereinigungen
(KKV .) hielt heut« seinen 28. Gautag im südwestdeutschen Gau -
verband ab . Die von allen Gauvereinen gut besuchte Veranstaltung
tagte unter dem Vorsitz des Herrn Stephan - Mannheim . Den
Hauptgegenstand der Beratungen bildete die von der Verbands -
leitung vorgeschlagene Neuorganisation des Verb an -
des . Der Vorschlag sieht einen Umbau aus mehr dezentra -
l i st i s ch e r Grundlage vor . Es sollen im Reich einige Geschäfts -
stellen errichtet werden , darunter eine für Südwestdeutschland . In
einer überzeugenden Darlegung legte der Vertreter des Verbandes ,
Herr Winkel - Essen, die Gründe dar, die zu dem Vorschlag des
Verbandes geführt haben . An der geistigen Grundlage , auf der seit
einem halben Jahrhundert die Verbandsarbeit ruht , soll nichts ge-
ändert werden . Nur die Arbeitsweise soll den veränderten
wirtschaftlichen und oerkehrspolitischen Verhältnissen angepaßt wer -
den . Sie gilt in erster Linie den einzelnen Vereinen , die zu regerer
Tätigkeit gebracht werden sollen, um dem KKV . -Gedannken mehr
Geltung und Wirksamkeit zu verschaffen . Die Ausführungen fanden
einmütige Zustimmung , was in einer entsprechenden Ent -
schließung zum Ausdruck kam.

Einen breiten Raum nahm auch die Beratung der Jugend -
frage ein . Mit großer Befriedigung wurde davon Kenntnis ge-
nommen , daß der Verband in den lausenden Etat erhebliche Mittel
für die Jugendpflege eingestellt hat . Daß auch im südwest -
deutschen ©aü die Iugendsrage marschiert , bewiesen die Aus -
führungen und Anträge der Gaujugendleitung .

Ueber die ungeheuere Not der kaufm . Ange st eilten ,
besonders der älteren , enttollte der Verbandsvertreter ein erschüttern -
des Bild . Als wirksamste Hilse zu deren Bekämpfung bezeichnete er
die Stellenvermittlung , die zur Erfüllung ihrer Aufgaben
der weitestgehenden Unterstützung aller Verbandsmitglieder hedarf .
Der Verband wird erhebliche Mittel aufbringen müssen, um der
dringendsten Not in etwa steuern zu können . Die Gauvereine waren
sich ihrer Pslicht den notleidenden Verbandsbrüdern gegenüber be -
wüßt und stimmten einem Vorschlag auf Erhebung eines V e r -
bandsnotopfers bei . Ein weiterer Vorschlag , aus der Gau -
kasse schon jetzt einen ansehnlichen Betrag dem Verband zur Ver -
fügung zu stellen, wurde ebenfalls angenommen .

Als nächster Tagungsort wurde Schwäbifch -Gmünd gewählt .
Erwähnt fei noch, daß Herr Abg . A . Kühn namens der Landtags -
fraktion des Zentrums und Herr Stadtrat W i ß l e r in Vertretung
des Herrn Oberbürgermeisters der Tagung beiwohnten , nachdem
bereits am Abend zuvor die Herren Präsident Dr . Baumgartner

Selbstmord i
Es möchte wohl an der Zeit erscheinen , vor einem weiteren

Personenkreis in Sachlichkeit und Ruhe auf die prinzipiellen
Hintergründe dieser scheinbar belanglosen Frage hinzuweisen .

Seit Jahrhunderten ist in der christlichen Moral des Abend -
und ^ Morgenlandes , in der philosophischen Ethik , im Recht und
im Sprachgebrauch des Volkes der bewußte und freiwillig an sich
selbst herbeigeführte Tod als „Selbstmord ", und der , der ihn be-
ging , als „ Selbstmörder " bezeichnet worden . Das „ suiciäium "
(Selbstmord ) wurde sprachlich , juristisch und ethisch als prinzipiell
artgleich ( nämlich als „Mord "

) neben das homicidium Menschen¬
mord ) oder parricidium (Vatermord ) gestellt .

Seit einiger Zeit werden mit deutlich erkennbarer Geflissent -
lichkeit an stelle des Wortes „ Selbstmord " andere , weniger Pein -
lich klingende Worte verwendet , wie : „ Euthanasie " und „Freitod " ,
— zumeist in Zeitungen und literarischen Erzeugnissen von be -
stimmter weltanschaulicher Einstellung . Man wird nicht annehmen
wollen , daß dieser Wortwechsel zufällig und absichtslos sei . Es
enfpricht schon ganz allgemein den sprachgeschichtlichen Gesetzen ,
daß ein Wechsel in der Bezeichnung auch einen Wandel im
Bezeichneten , in der Sinngebung zur Voraussetzung hat . Auch
läßt die Geflissentlichkeit , mit der das Wort „Freitod " ganz betont
angewand wird , zum voraus b e st i m m t e Motive , Absichten
und Auffassungen dahinter vermuten . In der Tat : Beide Worte :
„Selbstmord " und „ Freitod ", scheinen ein ganz bestimmtes Be -
kenntnis , eine ganz bestimmte grundsätzlich verschiedene sittliche
Beurteilung des betreffenden Tatbestandes in sich zu schließen .

Die augenblickliche Sachlage ist zunächst bestimmt durch die
von der christlichen Tradition getragene Auffassung . Von dieser
müssen wir somit ausgehen : Vom Standpunkt der christ -
lichen Sittenlehre aus gesehen will das Wort „Selbst -
mord " die freiwillige , mit klarer Ueberlegung und direkt beabsich-
tigte Vernichtung des eigenen Lebens als ein sittliches Verbrechen
schwerster Art kennzeichnen , und den „ Selbstmörder " , der voll -
ständig den Merkmalen dieses Tatbestandes entspricht , als straf -
würdig und mit einem sittlichen Makel behaftet behandeln . Die
theoretische Rechtfertigung dieser Kennzeich -
n u n g liegt in dem Gedanken , daß der wirkliche und eigentliche
Selbstmord eine Vernichtung des relativ höchsten Gutes der na -
türlichen Ordnung , nämlich des Lebens , ist, zu der dem Menschen
kein Recht zusteht . Wohl hat der Mensch ein Recht auf sein
Leben , aber er hat kein unbeschränktes Verfügungs -
recht über sein Leben . Er hat sein Leben letztlich von Gott , dem
Urheber allen Lebens , auf ihn ist er hingeordnet , ihm ist er
Rechenschaft darüber schuldig . Das Recht auf das Leben ist wie
jedes andere Recht beschränkt durch die Pflicht , es so zu ge-
brauchen , daß der vom Schöpfer gewollte Zweck erfüllt und nicht
vereitelt werde . Dieser aus der Grundlage des Lebens - und
Selbsterhaltungstriebes sich auswirkende Lebenszweck liegt im
Dienst , an der menschlichen Gesellschaft (Familie , Staat usw .) , im
Dienste an den höheren geistigen Gütern (Kultur ) , im Dienste
Gottes gemäß der übernatürlichen Heilsordnung (Religion ) . Im
Lichte dieser metaphysischen und religiös -christlichen Betrachtung
erscheint der Selbstmord folgerichtig als ein Frevel an der
von Gott , dem Herrn des Lebens , gewollten na -
türlichen , sittlichen und religiösen Ordnung , im
letzten Grunde als ein praktischer Atheismus , daher als schuldhaft ,
als sittliches Verbrechen , das zur Abschreckung vom weltlichen und
kirchlichen Rechts (c . 985 , 1240 , 2350 ) mit Strafe belegt wurde .

Nun ist kein Zweifel , daß die Frage , welche Fälle als „Selbst -
mord "

zu bezeichnen und dadurch mit einem sittlichen Makel zu
belegen seien , vielfach sachliche und psychologische Schwierigkeiten
darbietet . Schon die Abgrenzung der Fälle , in denen die frei -
willige Hingabe des Lebens , um eines höheren Gutes willen , sitt -
lich erlaubt ist, ist nicht immer leicht zu entscheiden . Irrtümer
hierüber sind möglich und geschichtlich auch vorgekommen . Psycho-
logisch bettachtet kann Unzurechnungsfähigkeit , Hemmung der
Willensfreiheit , psychische Störung vorliegen und der Tat die sub-

Wieviel darf ich essen ?
Dieser Automat zeigt , wieviel Kalorien der Mensch entsprechend
seiner Größe und seinem Gewicht zur täglichen Nahrung nötig hat .

und Herr Oberpostrat Schlegel als Vertreter des Herrn Präsi -
denten Lämmlein zum Vegrüßungsabend erschienen waren .

Gewerkschaftliches
Beamtenanwärtcr -Politik der Reichsbahn .

Die Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner schreibt unS :
Die Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahn ^ beabsichtigt ,

angeblich aus Ersparnisgründen , alle über 35 Jahre alten
Beamtenanwärter von der Anstellung zum Beamten auszu -
schließen . Von dieser Maßnahme werden nach überschläglicher
Berechnung mit einem Schlag über 25 000 Anwärter betroffen ,
die nicht nur .große Opfer an Zeit und Geld für ihre Ausbildung
gebracht haben , sondern oft länger als ein Jahrzehnt auf Be -
amtendienjtposten schon beschäftigt wurden . Sollte der Plan der
Reichsbahn Wirklichkeit werden , dann ist das die unsozialste Maß -
nähme , die je von einer staatlichen Verwaltung vorgenommen
wurde .

Der geschäftsführende Vorstand der Gewerkschaft deutscher
Eisenbahner hat in seiner heutigen Sitzung nach eingehender
Beratung beschlossen, nicht nur schärfsten Protest einzulegen , son-
dern auch die Hilfe von Regierung und Parlament in Anspruch
zu nehmen . Der Vorstand beschloß ferner , alle notwendigen Ab-
wehrmaßnahmen mit den übrigen Eisenbahngroßorganisationen
gemeinsam einzuleiten .

der Frettoö ?
jektive Schuld ganz nehmen oder sie stark vermindern . Der im
Begriff des Selbstmordes (als objektiver Tatbestand ) liegende ob-
jektive sittliche Makel kann in einem solchen Fall nicht subjektiv
angewandt werden . — Der einfache Mann hilft sich über diese
Schwierigkeit dadurch hinweg , daß er ohne sittliche Verurteilung
und ohne Beurteilung des Täters einfach den tatsächlichen Vor -
gang nennt . Er sagt : er hat sich erschossen, er hat sich erhängt usw .
Damit ist der Pflicht sittlicher Schonung zunächst Genüge getan .

Das Wort „ F r e i t 0 d" will nicht etwa nur die letztgenannten
psychologischen Schwierigkeiten treffen und eventuell Härten ver -
meiden , sondern es ist seiner ganzen Herkunft nach bewußt
gegen die christliche Lehre gerichtet . Es will grund -
sätzlich ein unbeschränktes , absolutes Recht des Menschen auf sein
Leben proklamieren und jede vom Gottesbegriff her gewonnene
Beschränkung dieses Versügungsrechtes abweisen . Vor allem führte
die materialistische Weltauffassung zur Bejahung
der grundsätzlichen Erlaubtheit des Selbstmordes . Damit ist sein
sittlicher Makel geleugnet . Rechnen wir dazu , daß der Begriss
Selbstmord in seiner sittlich belastenden Bedeutung auf viele Fälle
(insbesondere jene mangelnder Willensfreiheit ) nicht ganz zutrifft ,
so glauben wir die Voraussetzungen genannt zu haben , aus denen
die Bestrebungen herauswuchsen , statt „Selbstmord " lieber „ Frei -
tod " zu sagen .

Diese ganzen Bestrebungen sind offensichtlich aufzufassen als
ein Spezialfall des bedauerlichen sittlichen Umwertungsprozesses ,
der die fortschreitende Entchristlichung , das Schwinden des Gottes -
glaubens und die Beiseitesetzung des christlichen Sittengebote ?
begleitet .

Wer an letzterem festhält , wer vom Rechte des christlichen
Gottesglaubens und der christlichen Moral überzeugt ist, wer
grundsätzlich im Lichte des christlichen Gottesbegriffes und Heils -
glaubens die direkte Selbstvernichtung als verwerflich empfindet ,
der wird auch folgerichtig für die Beibehaltung des Begriffs und
Wortes Selbstmord sein .

Auch darf nicht übersehen werden , daß es wichtiger ist, daß da?
sittliche Urteil der Allgemeinheit nicht durch abschwächende Be -
Zeichnungen getrübt und irregeführt werde , sondern daß es durch
klare Begriffe unverfälscht und unretouchiert bestehen bleibe , als
daß etwa in einem Einzelfall die Bezeichnung als Härte empfun -
den werden könnte . Hier steht m . E . ein höheres Allgemeininteresse
auf dem Spiel , hinter dem das eines Einzelnen zurückstehen muß .
Auch ist es wichtig , daß das Motiv zur Besinnung oder das Ab-
schreckungsmotiv erhalten bleibe , das für viele Menschen in der
ungeschminkten Bezeichnung und sittlichen Beurteilung eines
objektiven Tatbestandes liegt .

Wollte man mit dem Wort „Freitod " dem Selbstmord den
Anschein sittlicher Größe geben , so könnte man für einsn über -
wiegend großen Teil der Fälle die Erfahrung nicht für sich in
Anspruch nehmen . Diese zeigt vielmehr , daß die Motive häufig
genug weit mehr in sittlicher Schwäche liegen , die ent -
weder die Prüsungen des Lebens nicht erträgt , oder nicht den
Mut hat , die Folgen selbstverschuldeter Verfehlungen auf sich zu
nehmen . Das viele Leid und die Sorge , die durch die unglückselige
Tat des Selbstmordes in die Familien hineingetragen wird , lassen
die Gloriole , die man dem „Freitod " geben möchte, verblassen und
in Nichts zerfließen .

Endlich scheint mir bei näherer Ueberlegung die Bezeichnung
„ Freitod " als in sich verfehlt : entweder ist die Selbsttötung in
einem bestimmten Falle wirklich frei , dann verdient sie die sitt-
liche Ablehnung , die in dem Worte „Selbstmord " liegt , aus den
positiven Gründen , die wir genannt haben , aber auch schon aus
dem Grunde , weil der Selbstmord niemals im Sinne eines Ge-
botes Gegenstand einer allgemeinen Gesetzgebung werden könnte ,
wohl aber als Verbot . Oder die Selbsttötung ist nicht frei erfolgt ,

N ist die Bezeichnung Freitod erst recht nicht am Platze . Daher
sie abzulehnen .

Prof . B a u r in der „Schlesisch. BolkSzeitung " .



Karlsruher Nachrichten
iNontag . de« IS . Mai 193 «

Maigewiitee über Karlsruhe
^ Des Lebens ungemischte Freude wird doch tatsächlich keinem
Sterblichen zuteil . Der gestrige Sonntag war wieder ein Schul -
beispiel dafür . Wer hätte das gedacht, als gestern morgen die helle
^ onne vom maienblauen Himmel herabglühte , die Schwalben als
untrügliche Wetterpropheten flink und elegant durch die Lüfte
schössen und die Ausflügler in großen Kolonnen zum Bahnhof
strömten , wer hätte gedacht, daß am Nachmittag dann ein urplötzlich
einsetzendes Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen die ganze
Sonntagsherrlichkeit verdarb ! Wie zum Schabernack rugre denn
abends noch einmal kurz die Sonne über die Stadt und üve : toß
die Straßen und Häuser mit flutendem Goldlicht , das in den
Fenstern wie rotes Feuer aufglänzte und einen leuchtenden Wider -
schein warf , während am Himmel schon die nachtdunklen Silhouetten
graugeballter Wolken müde wie nach vollbrachter Arbeit sachte
einherglitten .

Der gestrige Sonntag war ein Tag des — Durstes und der
Tagungen . Der ursächliche Zusammenhang dieser beiden Dinge
ist doch größer , als man auf den ersten Blick anzunehmen glaubt ,
um so mehr , als gestern das obligatorische „Mailüfterl " aus -
geblieben war und dafür mit Vehemenz und stabiler Ausdauer
die Sonne mit ihren spitzen Strahlen vom Himmel herabstach .
Das Silberjubiläum des Karlsruher Silcherbundes , das am
gestrigen Sonntag unter großer Beteiligung von hier und aus -
wärts ^ gefeiert wurde , die Scheffelfeier d e r „ E o n c o r d i a "

am Scheffeldenkmal , über die wir morgen berichten werden , das
Frühjahrskonzert der Liederhalle , die große und
bedeutende Gautagung des K . K . V ., die Tagung des
Badischen Einzelhandels und der Buchdrucker , all
das war für den gestrigen Sonntag die Ouvertüre für die nun -
mehr anhebende Zeit der Tagungen und Fremdenströme .

Ein Ziel der Ausflügler am gestrigen Sonntag bildete auch
das vom Hochwasser überschwemmte Gelände bei Rappen -
Wort und Maxau , das von vielen Tausenden Neugieriger
besucht wurde . Die Straßenbahn hatte Sond ?rwagen eingelegt ,
so daß der große An - und Abtransport sich reibungslos abwickelte.
Das Hochwasser ist überall langsam aber ständig
zurückgegangen .

Die Zufahrtsstraße nach Rappenwört stand gestern nur noch zirka
10 — 15 Zentimeter unter Wasser. Postomnibusse vermittelten wieder
den verkehr , während aus Betriebssicherheitsgründen die Straße für
privatautos noch gesperrt blieb . Auch die Straßenbahn kann erst nach
Revidierung der Gleisanlagen ihren vollen Betrieb bis zur Endstation
wieder ausnehmen . Die Schäden , die das Hochwasser angerichtet hat ,
sind natürlich jetzt noch nicht zu übersehen ; wie wir jedoch erfahren ,
sind die Gebäude auf Rappenwört ohne jede Befchä -
digung davongekommen , sodaß sie also ihre Hochwasserfestig-
feit bewiesen haben dürfen .

Die Heimkehr der Frau Markte
Unterwegs mit Steinen beworfen . — Polizei muß Ordnung schaffen.

Während am letzten Samstag nach dem Urteilsspruch im Giftmord -
Prozeß Werner der zum Tode verurteilte Kriminalkommissar Werner
ilffter Bedeckung im Gefängnis I , welches sich innerhalb des Gebaute »
kÄkplexes des Amts - und Landgerichts befindet , verblieb , erschien es
dem Verteidiger der freigesprochenen Frau Märkle nicht angebracht ,
seine Klientin ohne Schutz sofort aus freien Fuß zu setzen . Und wenn
der keiter des Gefängnisses I zu der freizulassenden Frau Märkle
sagte : „Herein sind sie leichter gekommen , als hin -
a u s, " so war damit die Situation treffend gezeichnet.

<Ls blieb vorerst nichts übrig , als die draußen ausharrende Menge
zu täuschen . Linige Schupo erklärten dann auch aus Befragen ,
daß Frau Märkle das Gerichtsgebäude längst verlassen habe, während
sie in Wirklichkeit bis nach 7 Uhr im Gebäude verblieb .

Kurz nach 7 Uhr abends gelang es , Frau Märkle im „grünen
Wagen " aus dem Gerichtsgebäude heraus - und nach dem in der Rief -
stahlstraße gelegenen Gefängnis II zu fahren . Dort verblieb sie bis
halb y Uhr. Ihrem Ghemann gelang es , seine Frau unter Be -
d e ck u n g von dort abzuholen . Auf der Heimfahrt nach der Wohnung
in der Telegraphenkaserne wurden jedoch die Insassen des Taxameters
erkannt und im Nu flogen von der Menge aus gewor -

fene Steine auf das Auto , dessen Scheiben zertrümmert wur -
den, ohne glücklicherweise die Fahrgäste ernstlich zu rerletzen . Bedroh -
lich war die kage dann wieder geworden , als der Taxameter in die
Telegraphenkaserne einbiegen wollte , da sich dort trotz der
Nachtstunden eine mehrhundertköpfige Menschenmenge
angesammelt hatte . Zur Aufrechterhaltung der (Ordnung mußte das
Ueberfallkommando dorthin beordert werden .

Kaum war Frau Märkle in ihrer Wohnung angelangt , die sich in
dem am Walde gelegenen Stallgebäude befindet , als von der lvaldseite
her sämtliche Fenster der Küche mit Steinen einge -
w » rfen wurden . Zwei Stunden stand sie zwischen Wohnungsein -

gang und Küche im Dunkeln . Wegen der Ueberfallgefahr war es nicht
ratsam , Sicht zu machen. So wurde eine Frau ihrer Familie wieder

zurückgegeben , die vor elf Monaten unter dem schweren verdacht des

Giftmordes ihre Kinder das letzte Mal sehen durfte .
Ein Gerücht , daß eine Menschenmenge in der Nacht vom Samstag

auf Sonntag in die Wohnung der Familie eingedrungen sei, dort samt -

liche Möbel herausgeschleppt und zuschlagen hätte , gab einem Mit -
arbeiter von uns Veranlassung , mit der freigesprochenen Ehefrau Rück -

spräche zu halten . Auf die Frage , ob seitens der Staatsan -
w a l t s ch a f t gegen das freisprechende Urteil Revision einge -

legt werden wird , gab sie zur Antwort , daß ihr davon
nichts bekannt sei , sie selbst glaube daran nicht , auch hätte ihr
sonst der Nechtsbeistand hiervon Mitteilung gemacht.

Die schlimmste Zeit für sie war die Weihnachtszeit ; des -

halb steht auch bei uns , so sagte sie, der Tannenbau mdr in

im Zimmer . Mein Mann und die Kinder haben ihn für mich
stehen lassen . Auf die weitere Erkundigung , oh sie , wenn sie sich
wieder zu Hause eingelebt habe , irgend eine Stelle wieder annehmen
wird , erklärte sie , daß dies wohl vor der Hand aussichtslos ist,
da sie mit den Nerven ganz Hunten sei und ihr besonders die

Verhandlungstage arg zugesetzt hätten .
Auf die Andeutung , ob es wirklich den Tatsachen entspricht ,

daß ihr Mann die Ehescheidung beantragt hätte , erklärte sie das

alles für törichtes Geschwätz, da sie keinerlei Veranlassung h.'be,
sich von ihren Kindern und von ihrem Manne zu trennen , und

gerade die letzten elf Monate ihrer Abwesenheit von daheim hätten

gezeigt , daß ihr Mann alles bis zum Aeußersten aufgeboten habe ,
um ihr die schwere Zeit der Untersuchungshaft so erträglich wie

möglich zu gestalten .
Und während ich die Wohnung verließ , versahen drangen

Schutzleute ihren Bewachungsdienst . . . .

Die deutschen Buckdrucker in Karlsruhe
Der Kreis IV des Deutschen Buchdrucker - Vereins

hielt in den Tagen vom 17.— 19. Mai in den Mauern der kandes -

bauptstadt seine ordentliche Kreisversammlung ab. Die

einzelnen Ausschüsse berieten in ernsten und wichtigen Sitzungen und

saßten für die Weiterentwicklung des Verbandes weittragende und

wichtige Beschlüsse. Der Herr (Oberbürgermeister des Tagungsortes

ließ
'

es sich angelegen sein , den Gästen den Aufenthalt hier so ange-

nebm wie möglich zu machen und dafür zu sorgen , daß sie alle mit

Worten des kobes und der Anerkennung wieder aus Karlsruhe scheiden
und ihren Namen als einer Stadt der Bildung und der Gastfreund ,

schaft in ibrer Heimat preisen . Neben den sonstigen Aufmerksamkeiten

25 Fahre Silcherbund
Das Festkonzert in der ..Eintracht " / Ehrungen verdienter Mitglieder

Die Reihe der großzügigen Festveranstaltungen anläßlich des
Silberjubiläums leitete

Das Jesttonvrt
ein , das am Samstag abend in den Räumen der Gesellschaft Ein -
tracht stattfand und wie alle Konzerte dieses Vereins einen so
glänzenden Besuch aufwies , daß der Saal überfüllt war und kaum
alle Erschienenen aufzunehmen vermochte . Chormeister Friedrich
Füller hat sich an diesem Abend mit seiner treuen Sängerschar
wahrlich selbst übertroffen , denn das Programm stellte nicht nur
in Bezug auf seine Reichhaltigkeit , vielmehr noch weit mehr hin -
sichtlich der in ihm liegenden künstlerischen Schwierigkeiten die
höchsten Anforderungen , die alle mit erstaunlicher Sicherheit erfüllt
wurden . Man spürte den hohen Ernst einer gewissenhaften ,
fleißigen Vorbereitung , die bis ins Kleinste ausfeilte ; das prächtig
geschulte Stimmaterial klang an diesem Abend besonders klar und
rein zusammen , die Stimmen ertönten in festlich strahlendem
Schmelz , jeder Sänger gab sein Bestes und folgte willig und
diszipliniert den Intentionen des Dirigenten , der jede einzelne
Komposition durch kluge Phrasierung und dynamische Feinheiten
zum Erfolg führte . So gerne wir darauf verzichteten , ein einzelnes
Chorwerk besonders herauszuheben , etwa das wundervolle und mit
Schwierigkeiten geladene „ T r ö st e r i n Musik "

(mit dem einzig -

artigen Text ) von Bruckner , oder „Die Hütte " von Kann , wir
müssen doch der schlechthin vollendeten Interpretation der in ihrer
bescheidenen Sachlichkeit und gemütstiefen Einfachheit des Tonsatzes
besonders ansprechenden Volkslieder von Silcher ein ganz
besonderes Lob zollen und doppelt danken für diesen reinen Genuß .

Auch mit der Wahl seiner Solisten hatte der Verein eine sehr
glückliche Hand . Kammersängerin Else Blank eroberte sich auch
im Konzertsaal mit ihrer so wohlklingenden , warmen , technisch
spielend leicht beherrschten Stimme im Fluge die Herzen der Zu -

Hörer , zumal auch sie gerade für die im Volksliedton bearbeiteten

Gesänge die neckisch leichte Vortragsart fand und daneben Lieder
von Schubert , Philipp , Keller und Kusterer ganz entzückend bot .
Nicht minderen Erfolg hatte die jugendliche Pianistin Ursula Hofs -

mann - Mannheim , die sich mit meisterhaftem Können , feurigem
Temperament und geistiger Ueberlegenheit für Werke von Beet -

Hoven , Chopin und Liszt einsetzte . Hermann K n i e r e r bewährte
sich wieder als feinsinniger , bescheiden zurücktretender Begleiter .
Das Ehrenmitglied des Vereins , unser greiser Karlsruher Dichter
V i e r 0 r d t , hatte den kurzen , aber inhaltsreichen V 0 r s p r u ch
an Silcher beigesteuert , in dem er den göttlich Begnadeten von

Herzen feierte . Gertrud Kipphahn sprach _
bic Dichtung schlicht

und in wirkungsvoller Deklamation . Als am Schluß des Konzertes
Herr Hengst , als 1 . Vorsitzender , dem Chormeister einen

herrlichen Strauß Maiblumen überreichte und ihn mit dem sil -

bernen Lorbeerkranz zierte , da wollte der Beifall und die

Freude über dieses so genußreiche Konzert , dem in den Analen des

Vereins ein besonderer Platz gebührt , kein Ende nehmen .

Anschließend an das Konzert , fand man sich noch in denselben
Räumen zu einem

Festbankett

zusammen , das weitere hervorragende künstlerische Darbietungen

brachte . Neben dem tapferen Hausorchester des silcher -

bundes , das frohe Weisen erklingen ließ , begrüßte man mit herz -

licher Freude das Ehepaar , Lydia und Ludwig E g l e r , bekannt

und beliebt durch ihre einzigartigen , ernsten und heiteren , immer

gleich erfolgreichen Gesänge zur Laute ; dann ein weiteres

Ehrenmitglied des Vereins . Herrn Fritz R ö m h i l d (Romeo ) ,
den verschmitzt lächelnden , mit Humor geladenen Karlsruher

Mundartdichter , der mit seinen aktuellen , satirischen Musen -

lindern , im echten , unverfälschten Landgrabendeutsch geboten ,

zwerchfellerschütternde Wirkungen ausübte und schließlich Frau¬
lein Trumpfheller , aus der Tanzschule Fürstenau , die ihre

Tanzkunst unter Beweis stellte und ebenfalls ihren Anteil , am

Erfolg des Abends hatte . Es war bei aller Feierlichkeit ein un -

gezwungenes , einträchtiges Beisammensein der großen Silcher -

bundfamilie , von dem man sich nur schwer und gezwungener -

maßen trennte .
Den Höhe- und Schlußpunkt der offiziellen Festfeierkchkei ! . n

aber bildete
der Festakt.

der am Sonntag morgen im Bürgersaal des Rathauses noch
einmal alle zusammenrief , die sich zum Silcherbund als seine

Anhänger und Freunde bekennen . Das war nun wirklich eine er -

hebende , unvergeßliche Weihestundc , die tiefe Eindrücke hinterließ

und dem Verein zur besonderen Ehre gereicht , ihm aber auch ein
großes Maß verdienter , besonders bemerkenswerter Ehrungen
einbrachte . Welch großer Wertschätzung sich der Jubelverein er -

freut , das wurde in dieser Stunde erst richtig offenbar ; nicht nur
aus unserem engeren Heimatland , nein , aus allen Gauen des
großen deutschen Vaterlandes waren Abordnungen von Bruder -
vereinen herbeigeeilt , um die Grüße und Glückwünsche der fernen
Sangesbrüder zu überbringen . So hat der Silcherbund den Namen
der Landeshauptstadt Badens weit hinausgetragen und überall
Ehre eingelegt .

Ein stimmungsvoller Hymnus für Cornet - Quartett
und der Männerchor „ W eihegesang " von Baumann leiteten
die Feier ein ; in einer tiefgründigen Festansprache warf
der 1 . Vorsitzende des Vereins . Herr Heng st, einen kurzen
Rückblick auf die vergangenen 25 Jahre , die ein einziges Streben
zur künstlerischen Höhe genannt werden dürfen . Er gedachte und
dankte dabei in erster Linie dem Gründer und Leiter des Vereins ,
Herr Friedrich Füller , dem sein Silcherbund eine Lebensauf -
gäbe geworden sei. Sein ausrichtiger Dank galt aber auch den
aktiven und passiven Sängern für ihre Opferbereitschaft , den
Spendern und Förderern des Vereins , den ehemaligen und
jetzigen Vereinsvorständen und Funktionären , der Presse für ihre
verständige Unterstützung , Herr Hell , dem Verfasser der feinen
Festschrift , auch der Toten und Gefallenen wurde in ehrenden
Worten gedacht. Dann nahm Herr Hengst die zahlreichen

Auszeichnungen und Ehrungen

vor , die freudige Zustimumng auslösten . Chormeister Füller
wurde zum Ehrenchormeister ernannt und mit einer wert -

vollen Radierung bedacht ; ; die Sänger ließen durch ihren Sänger -

vorstand noch besonders ein schönes Oelgemälde überreichen und ge-

lobten auch fernerhin Treue . Der langjährige Schatzmeister des
Vereins , Herr Sauer , wurde zum Ehrenmitglied ernannt .
Für 2 6 j ä h r i g e aktive Sängertätigkeit wurden zu
Ehrensängern ernannt unter Verleihung der goldenen
Silcherplakette und einer Ehrenurkunde , die Herren :
Karl Friedrich , Zach . Köhler , Friedr . Jäger , Theodor
Uehlein . Für 15jährige aktive Sängertätigkeit er -

hielten die silberne Silcherplakette die Herren : Karl

Bach , Fr . Drebinger , Max Heuser , Ludwig Ruff , Eugen
Krembs , Julius Kost , Friedr . Meyer . Für 10jährige
Sängertätigkeit erhielten eine Ehrenurkunde die

Herren : Peter Drebinger , E . Günth , Adolf Herold ,
W . Karle , A . Kehl , K Kiefer , G - Kipphahn . M . Latfch ,
K . M e ß m e r , A . Müller , H . Renz , G Schmidt , G . B ö h -

r i n g e r , A . West ermann , I . B u ck. Außerdem konnten eine

große Reihe fördernde Mitglieder für 15jährige Mit -

g l i e d s ch a s t durch eine Ehrenurkunde und für 2 5 Jahre durch
ein Ehrengeschenk geehrt werden .

Dann kamen alle die Gratulanten zu Wort : Silcherbund
Hannover überreicht einen goldenen Pokal , Silcherbund
Wilhelmshafen ein Bild des Kreuzers Karlsruhe , Silcher -

bund Kassel ein blauweißes Fahnenband , Silcherbund
G ö t t i n g e n ein Bild des dortigen ehrwürdigen Rathauses ,
Silcherbund Stuttgart einen silbernen Pokal , Silcher -

bund Schneid schickt ein Faß Wein aus dem Jubiläumsjahr
1330. Der Patenverein Rheingolb Karlsruhe schenkt « ine
Bowle , der Verein st ä d t i s ch e r Beamter , als Ursprungsverein ,
stiftet ein Fahnenband in Gold , Aurelia Karlsruhe einen

silbernen Pokal , Pfälzerwaldverein Karlsruhe eine Plakette
der Verkehrsverein läßt durch Direktor Lacher die goldene
Medaille überreichen . Ehrenmitglied Vaque , Hannover , sandte
ein schönes Gemälde für das Vereinsheim . Silcherbund Görlitz

hatte einen silbernen Fahnennagel zukommen lassen und Silcher -

quartett Cannstatt sandte ein Glückwunschtelegramm . Für
den Karlsruher Sängergau entbot Herr R i e p l e herz -

lichen Glückwunsch, wobei er Herrn Uehlein mit der silbernen

Sängernadel des Badischen Sängerbundes ^auszeichnete . Auch die

Karlsruher Sängeroereinigung fehlte nicht unter den

Gratulanten . Herr H e n g st stattete allep im Namen des Vereins

den tiefgefühltesten Dank aus . Hermann Knierers : „Feierliche
Weise für Cornet - Quartett " und der machtvolle Chor

Friedrich Füllers : „ Aus Land Baden " ließ die Feierstunde
wundervoll ausklingen .

Noch einmal rufen auch wir dem Silcherbund zu : „In Treue fest,
ein herzliches Glück auf für die nächsten 25 Jahre !

Kurt Amerbacher .

und entsprechendem Entgegenkommen , hatte die Stadtverwaltung ihre

Gäste zu einem Begrüß ungsabend in die beneidenswert - schönen
Räume der Bad . HochschulesürMusik eingeladen , der großen
Anklang und zahlreichen Besuch fand . Die Lehrkräfte der Hochschule

für Musik : Josef peifcher (Violine ) , Georg Mantel (Klavier ).
Valentin Panzer (Viola ) , Paul Trautvetter (Tello ) , Karl

Schiebt (Kontrabaß ) , Jan van G 0 r k 0 m (Bariton ) hatten sich zu
einem kleinen Konzert — Schubert - Abend — zur Verfügung
gestellt, dem ein voller Ersolg beschieden war und das mit dankbarem

Beifall bedacht wurde . Josef peifcher zeigte feine hohen Vuali -

täten als Geiger in dem „Rondo brillant " für Violine und Kla -

vier in flüssigem Zusammenfiel mit Georg Mantel . Jan van

G orkom sang mit seinem inner noch schönen, fülligen Bariton Schu-

bert -tieder in seiner dramatisch belebten Vortragsart ; den Abschluß
bildete das unerreichte Tuintett - ^ - Dur ox . U4 (Forellen »

(Quintett ) , dem eine so liebevolle, rhythmisch fein ausgeglichene , im Zu -

sammenklang der Instrumente prachtvoll schattierte und zart abgetönte
Wiedergabe zuteil wurde , an der man seine helle Freude haben konnte .

Mit liebenswürdig -launigen Worten begrüßte Dr . F i n t e r die

illustren Gäste im Namen der Stadt , die stolz auf diesen Besuch ist, für
den Bezirksverein Karlsruhe sprach Direktor F e ch t ernste
Worte der Begrüßung , die ihm Gelegenheit gaben , die kage des Buch-

druckgewerbes kurz aufzuzeigen und die Gründe für den schweren

Kampf darzulegen . Auch der Vorsitzende des Kreises IV entbot den

Anwesenden herzlichen willkommgruß . Anschließend daran bewirtete

Herr Dr . F i n t e r die Gäste der Stadt , so gut es die Zeitverhältnisse
erlauben , sie waren alle voll des kobes . Schließlich spielte noch eine

Kapelle zu einem netten Tänzchen auf und da saß man lange in ange-

regter , ungezwungener Unterhaltung ; nur zu schnell verrann die Zeit
und bald mußte man sich wieder trennen mit dem Wunsche auf ein

„baldiges wiedersehen " .

Vortrag Fred Marion . <Ls sei hiermit nochmals auf den

heute Montag , den >9 . Mai . abends 8 Uhr im Rünstlerhaus

stattfindenden Lxperimental -Vortraz Fred Marions hingewie -

sen , in dem völlig neue Experimente gezeigt werden sollen . Aar »

ten sind noch bis Uhr bei Kurt Neufeldt , Waldstraße 8l

und bei Schlaile . Aaiserstratze , 75 , sowie an der Abendkasse ab

% 8 Uhr erhältlich .

Die Polizei meldet
Selbstmord

Am Samstag hat sich eine Frau aus Grötzingen auf Durlacher

Gemarkung in die Pfinz gestürzt . Als der Ehemann am Samstag

abend nach Hause kam , wurde ihm die Tat seiner Frau durch

einen Brief , den sie auf dem Küchentisch hinterlassen hatte , offen -

bar . Da in dem Brief die Stelle vermerkt war , wo sie in den

Freitod gehen wollte , suchte der Ehemann mit Hilfe der Polizei

und Bekannten mittels Nachen und Rechen in der Nacht das

Pfinzbett ab, ohne jedoch die Leiche zu finden . Am Sonntagmorgen

um 9 Uhr wurde die Leiche in Durlach aus der Pfinz gezogen .

Selbsttötungsversuch
Am Samstag vormittag stürzte sich eine 44 Jahre alte Frau

an der nördlichen Uferstraße offenbar aus Schwermut in die hoch¬

gehende Alb . Sie wurde von vorübergehenden Personen gerettet

und ins Kankenhaus gebracht .

Verkehrsunfälle am Sonntag .

Am Sonntag abend kurz nach 7 Uhr ereignete sich in der Ett -

linger Allee beim Waghaus ein Zusammenstoß zwischen einem Mo -

torradsahrer und einem Radfahrer . Beide kamen von Rüppurr .

Der Radfahrer hatte eben , aus dem Radfahrweg herausfahrend , die

Straße überqueren wollen , als er von dem Motorradfahrer erfaßt

wurde . Er erlitt eine eichebliche , wenn auch nicht lebensgefährliche

Fleischwunde am rechten Unterschenkel . Der Motorradfahrer kam

mit seiner Soziausfahrerin ebenfalls zu Fall , wobei sich die Fahrerin

den linken Arm verstauchte und sich Arme und Gesicht aufschürfte .

Ein zufällig vorbeikommender Sanitäter leistete die erste Hilfe .

Gleich darauf kam ein Arzt am Tatort vorhei , der sich um den

Schwerverletzten anahm , bis er vom Krankenauto abgeholt wurde .

Di« Schuldfrage bedarf noch der Klärung .

Am Sonntag vormittag kam es am Karlstor zum Zusammenstoß

zwischen einem Lastkraftwagen und einem Personenauto . In die

Schuld teilen sich beide Führer . Beide Fahrzeuge wurden stark be-

schädigt.



Montag , den 19. Mai 1930 Seite 7

♦ Der Sport des Sonntags *

i Deutsch » Auoentkraft
iGau Mittelbaden ) W

Kreisspiele
Mannheim -Neckarstadt — Daxlanden 3 :Z (0 : 2) .
Haslach — Zell i. W . 8 :2.
Villingen — Singen 2:2 (0 :2).

Sauklasse .
Tntscheidungsspiel.

Mittelstadt Jun . — Baden -West Iun . 2:3 (2 :2) .
« Klasse.

Bietigheim I — Mühlburg I 2 :8 .
Karlsruhe -Süd Jun . — Lichtental Jun . 4 : 1 (1 : 1).

Freundschaftsspiele.
Mittelstadt Schüler — Karlsruhe -Südstadt Schüler <5: 1.
Baden - West Schüler — Lichtental Schüler 0:0.
Baden - West II Jun . — Haueneberstein 2:4.
Baden-West Jun. — Karlsriche- West Iun . 3:2.
Rastatt II — Durmersheim 2 :0 .
Rastatt Jugend — Durmersheim Jugend 0 : 1 .

Sarlsruhe - Südstadt Zun. — Lichtental Zun. 4 : 1 (1 : 1 ).
Am vergangenen Sonntag stellte sich die D .J .K . Lichtental beim

neuen Meister Karlsruhe -Südstadt vor . Der Borstoß von Süd war
elegant vor des Gegners Tor gegeben , doch ergibt sich der Mittel -
stürmer von Süd verloren . Es folgt ein verteiltes Spiel vor dem
Südstadttor . Nach IS Minuten Spielzeit setzt der Mittelstürmer aus
Kopfball dann einen Schutz ins gegnerische Netz . 1 :0 für Süd .
Durch ein Mißverständnis der Südstadtverteidigung fällt für Lichten-
tal der Ausgleich . Der Halblinke von Südstadt scheidet bis zur
Halbzeit aus . Nach Halbzeit hatte Lichtental nichts mehr zu be -
stellen . Südstadt lief nun zur Hochform auf . In kurzen Wständen
setzte nun Südstadt drei weitere Tore in die Maschen und somit das
Endergebnis herstellend .

Zur Mannschaftskritik ist nur zu sagen , daß die Mstemannschaft
in der ersten Hälfte ein schlechtes Benahmen gegenüber dem Schiri
Herrn H a u g an den Tag legten . Der Juniorenmannschaft Lichten-
tal ist mehr Disziplin auf dem Sportplatz zu raten . Der Schieds -
richter aus Au a . Rh . leitete das Spiel zur vollsten Zufriedenheit
beider Mannschaften .

Mittelstadt- Schüler — Karlsruhe Südstadt Schüler 6: 1 .
Ein schönes Spiel lieferten sich beide Mannschaften . Bor Halb -

zeit ist das Spiel ziemlich ausgeglichen , doch vermag Mittelstadt
durch die größere Durchschlagskraft des Sturmes zwei Tore vorzu -
legen, denen Südstadt nur eines entgegensetzen kann . Nach Halb -
zeit wird die Ueberlegenheit der Mittelstadt -Mannschaft drückend.
Nach flottem Zusammenspiel , hauptsächlich des rechten Flügels , zieht
der Mittelstadt -Sturm vor das S . Tor und erzielt in kurzen Ab-
ständen vier weitere Treffer . Schiri Herr Birk leitete obiges Spiel
sehr gut .

Faustball
Karlsruhe - Mittelstadt Zun. — Ettlingen Zun. 1 : 11.

Die bessere Stürmerleistung sichert den Gästen einen überlegenen
Sieg über die reichlich zerfahren und unsicher arbeitende Platzelf .
Schiri gut. E .

Karlsruhe Mittelstadt I — Oberhausen A . H. 12:22 .
Vornehm und fein , Hauptvorzüge des Faustballspieles , wird ge -

kämpft . Kein unschöner Zug stört den Ablauf , hemmt die Propa -
gandawirkung . Oberhausen zeigt trotz der langen Spielpause « in
hübsches Zusammenspiel und läßt deutlich das einstige Können er -
raten . Karlsruhe , rascher im Start , siegt ohne Anstrengung .

Mörsch schlägt im Faust ball Hockenheim , verliert im
Fußball nach wackerer Gegenwehr 3 : 1 gegen dieselben .

Solping Karlsruhe — Ettlingen 23 :54 (15 :25).
Am Sonntag absolvierte die Faustballmannschaft Kolping Karls¬

ruhe ihr 1 . Verbandsspiel auf heimischem Platze . Ettlingen zeigte
nicht das gute Spiel wie am Tage zuvor gegen Mittelstadt , sodaß
Kolping Karlsruhe ohne Mühe gewinnen konnte . X . B.

Samstagsspiele in Ettlingen .
B o r s p i e l:

Ettlingen I — Karlsruhe Mittelstadt I 49:32.

Rückspiel .
Ettlingen I — Karlsruhe Mittelstadt I 62: 16.
Der Altmeister schlägt die sich tapfer wehrenden Römerstädter

nach spannendem Kampfe beidemal mit erklecklichem Punktevorsprung
und sichert sich damit vorläufig die Tabellenspitze . E .

Schüler.
Forst — Langenbrücken , Bruchsal — Kronau , Untergrombach —

Oestringen , Karlsruhe -Ost — Ettlingen fehlen .

Bietigheim — Mühlburg 2 :8.
Verbands - Schiri nicht eingetroffen . Durch kosen wurde Schiri

Haas - Müblburg bestimmt , das Spiel zu leiten . Bietigheim hat Anstoß
und legt gleich zwei Tore vor. Mühlburg stellt das Resultat bis kalb -
zeit auf z :z . Nachher legt Mühlburg mächtig los und kann S Tore
erzielen. Abgesehen von einigen Verstößen von Bietigheim spielt
Nublburg nun dauernd überlegen . Fünf Minuten vor Schluß ist der
Schiri gezwungen infolge Platzregen das Spiel abzubrechen. Mühl -
bürg war geneigt , das Spiel nach Aufhören des Regens fortzusetzen,
worauf Bietigheim jedoch nicht einging .

Miihlburg — Beiertheim Jugend

Handball
Weitenung — vurlach fehlt ; Mittelstadt — Ettlingen J : U -

<Larl Mosterspiele in Oberhausen .
Rege Teilnahme — gute Leistungen — vorzügliche Organisation .

Karlsruhe-Mittelstadt und Mörsch oertreten den Gau Mittelbaden
in bester weise .

Gberhausen im Schmuck der Fahnen , ein prächtiges Bild , frohe
Gesichter, lachender Sonnenschein , ein imponierender Aufmarsch be -
geisterter Sportler . Musik und Begrüßungsrede , dann Aufstellung zu
den Spielen .

Karlsruhe-Mittelstadt I — Bruchsal St . peter l :0.

Bruchsal , forsch irrt Angriff , arbeitet mit vehementer Energie auf
Sieg , findet aber in der gegnerischen Abwehr ein unüberwindliches
Hindernis . Langsam kommen die Karlsruher in Front , die Stürmer »
reihe hat sich gefunden , Erfolge liegen in der Luft . Ein schneidiger
Durchbruch des Mittelstürmers endet mit Tor . Die zweite halste steht

die Karlsruher in unermüdlicher Abwehr der Bruchsaler Durchbruchs -
versuche, heiß wogt der Kampf unter vortrefflicher Leitung , bis der
Schlußpfiff die Spannung löst .

Ein Gewitter mit nachfolgendem Platzregen führte leider zum
vorschnellen Schluß der glänzend aufgezogenen Veranstaltung . E .

privatspiel .
Karlsruhe-Mittelstadt -Schüler — Karlsrube-Südstad,- Schüler «: ( .

Linen hübschen Erfolg erzielte die Schulelf der Mittelstädtler mit
größtenteils neuen keuten über den Gast aus der Südstadt . <£.

Äm öen Ausstieg zur Bezirksliga
Baden.

Rheinfelden — BfA . Karlsruhe 0 :0.
Konstanz — Kehl 8 :0 ( ! ) .
Unser Meister bleibt weiter in Front ! Er hielt sich in dem von

beiden Seiten mit größter Erbitterung durchgeführten Spiel , das
alles andere denn schön war , wenigstens so gut , daß er einen
Punkt aus Rheinfelden mitbrachte und damit der Bezirksliga
einen weiteren , großen Schritt näherkam . Kehl wurde von den
tadellos disponierten Konstanzern einfach überfahren , 8 : 0,
bittere Niederlage , wenn auch nicht ganz verdient .

Stand der Spiele .
VfB . Karlsruhe 4 3 1 — 5 : 1 7
Rheinfelden 4 1 2 1 7 : 6 4
Konstanz 3 111 11 :4 3
Kehl 3 — — 3 2 : 14 0

Württemberg
Auffenhausen — Sportfreunde Eßlingen 3 :4 ( ! ) .
Niefern — Nürtingen 3 :1 .
Die große Ueberraschung vollbrachten die Sportfreunde

Eßlingen durch den Sieg in Zuffenhausen , beide sind jetzt
punktgleich ! Eßlingen hat zwei Spiele daheim , Zuffen -

Hausen noch zwei Spiele auswärts , damit steigen die Chance, ,
der Eßlinger . N i e f e r n revanchierte sich an Nürtingen für die
Vorspielniederlage .

Stand der Spiele .
Zuffenhausen 4 3 — 1
Eßlingen 4 3 — 1
Niefern 4 1 — 3
Nürtingen 4 1 — 3

16 :7
11 :7
6: 11
7 :15

Vrwatspiele
FC . Pforzheim — Hamburger SpV . 2 :1 .
Kickers Stuttgart — Hamburger SpV . 3 :2.
VfR . Pirmasens — Phönix Karlsruhe 1 : 2.
FC . Mühlhausen — VfB . Stuttgart 1 :4.
Rastatt — 05 Saarbrücken 6 : 0.
Schramberg — Union Böckingen 2 : 5.
SC . Freiburg — Union Böckingen 3 : 3.
FC . Teplitz — FSpV . Frankfurt 3 : 3 .
Frankreich — Schottland 2 :0. -

Abschluß und Endergebnis der deutschen
Motorraö -Sechstagesabrt

(Sonderbericht .)
Die vom Deutschen Motorradfahrer -verband in der Zeit vom J2.

bis 17. Mai veranstaltete Sechstagfahrt für Motorräder fand am
Samstag abend in dem kleinen Erzgebirge - Städtchen Marienberg , dem
täglichen Start - und Jielort und Standquartier , ihren Abschluß . Nicht
nur die regenreiche Schlechtwetterperiode während der ersten Fahrtage ,
auch «in etwas reichlich hoch angesetztes Durchschnittstempo , vielfach
mangelhafte Markierung , dann aber auch ungenügende Vorbereitung
unerfahrener Teilnehmer und natürlich auch Maschinenschäden waren
die Ursache, daß die denkbar schwierige Konkurrenz nur von wenig
Teilnehmern erfolgreich absolviert werden konnte , von den 62 am
ersten Fahrtag auf die Reife gegangenen Fahrern gelangte nur etwa
die Hälfte ans Ziel , und nur 7 hiervon beendeten den Wettbewerb , der
am Schlutztag noch ein paar saftige Sonderprüfungen enthielt , ganz
strafpunktfrei der Münchener Hans Winkler und sein Markengefährte
Kirchberg - Themnitz waren auf DKW - Maschinen siegreich , die beiden
Berliner Prybilski und Polster steuerten ihre De-Räder zum Gesamt -
sieg , Rüttchen -Erkelenz war auf einer NSU strafpunktftei , Fleisch -
mann -Nürnberg erntete korbeer für Triumph und Mittenzwei -keipzig ,
der wie in den Vorjahren mit seiner tapferen Frau zusammen ein Bei -
wagengespann durch die Ronkurrenz hindurchquälte , hatte wieder ein¬
mal für die Marke Schüttoff Erfolg . Neben diesen 7 ausenvöhlten
Straftpunktfreien , die übrigens einen wesentlichen Teil ihrer Erfolge

Am die deutsche Fußballmeisterschaft
Die Favoriten alle siegreich - Süddeutschland bringt 3 Vertreter in die Zwischenrunde
Eintracht Frankfurt — BfL . Benrath 1 :0 ( ! ) .
SpBg . Fürth .— Tennis Borussia Berlin 4 :1.
SpFr . Breslau — 1. FC. Nürnberg 0 :7 ( ! ) .
Hertha BSC . Berlin — Benthe » 09 3 :2 ( ! ) .
Schalke 04 — Arminia Hannover 6 : 2.
Dresdener SCl . — BfA . Königsberg 8 : 1 .
Holstein Kiel — BsB . Leipzig 4 :3.
Titania Stettin — SpBg . Köln ^ iilz 2 : 4 .

Die erste K. O . - Runde ist also vorbei ! Von den 16 Bewerbern
um die höchste Würde im deutschen Fußballsport sind 8 bereits
ausgeschieden ! Soll man von Ueberraschungen sprechen ? Ja und
Nein ! Wohl blieben die Favoriten alle siegreich, aber die Resultate
sind nicht in allem als normal zu bezeichnen . Was zuerst positiv
in die Augen springt , das ist das 7 :0, das der Klub in Breslau
erzielte , er war eben einfach wieder ganz auf der Höhe und glatt
um eine Klasse besser als sein Gegner , der auch „ Meister " ist.
Auch die SpBg . Fürth ist wieder da , wenn es gilt ; bevor die
Berliner Beilchen ihre Nervosität überwunden hatten , lagen sie
auch schon mit 3 : 0 im Hintertreffen , trotz ihrer ausgezeichneten
Deckung . Die zweite Hälfte war dann ausgeglichen und spannen -
der , beiderseits fiel aber nur noch 1 Tor , so daß der Fürther Sieg
eigentlich doch nie in Frage stand . Der Dresdener Sportklub
hatte natürlich gegen BfB . Königsberg keinen allzu schweren
Stand , ein hoher Sieg schien sehr wahrscheinlich , er fiel vielleicht

aber doch etwas zu deutlich aus . Auch Schalke 04 mutzte gegen
Arminia Hannover unbedingt - siegreich bleiben , auch hier h<$ tc
man mit dieser Tordifferenz nicht gerechnet , Czepan »nft
Kuzorra waren in bester Schutzlaune . Holstein Kiel hatte ?
wie wir voraussagten , gegen BfB . Leipzig alle Hände voll zu tun ,
der Platz dürfte letzten Endes den Ausschlag gegeben haben , denn
bis 4 Minuten vor Schluß stand die Partie unentscheiden (3 : 3) ,
nachdem Kiel beim Wechsel 3 :0 geführt hatte . Der Sieg wäre für
Leipzig ebenso verdient gewesen . Pech ! Titania Stettin wehrte
sich gegen Köln - Sülz nach besten Kräften , doch reichte eben das
Können nicht aus , um die den reiferen , technisch feineren Fußball
spielenden Kölner Vorstädter zu schlagen . Zum Schluß die beiden
Resultate , die die größte Ueberraschung in negativem Sinne be-
deuten . Eintracht Frankfurt muß sich gegen BfL . Benrath nach
einem Spiel , das den süddeutschen Meister in schlechter Verfassung
sah , mit einem Tor begnügen ; allerdings die Umstände ! Der
westdeutsche Zweite spielte derart unfair , daß zwei Mann vom
Felde verwiesen wurden , und als schließlich noch der Torwächter
ausschied , hatte Eintracht selbst gegen die 8 Mann noch Glück,
daß der Sieg in Frankfurt und Süddeutschland blieb ! Ganz mies
ging es bei der Hertha BS . Berlin zu , es ist kein Ruhmesblatt ,
gegen Beuthen 09 gerade noch über den Graben zu kommen !

Die Zwischenrunde bestreiten also : 3 süddeutsche , 2 west -
deutsche Vertreter , der Meister von Berlin , von Mittel -
und Norddeutschland . Wie werden die Paarungen fallen ?

K.F .B . revanchiert sich
A.C . Freiburg 5 : 0 (3 : 0 ) geschlagen

Es ist jetzt bald an der Zeit , daß der Fußball bis zur nächsten
Spielzeit zur Ruhe kommt . Die Spieler sind abgekämpft und das In -
teresse der Zuschauer hat sehr nachgelassen. Dies bewies das gestrige
sogenannte „Revanchespiel " zwischen dem alten und dem neuen Mei -
ster. Raum 1500 Zuschauer waren zu diesem immerhin wichtigen
Spiel gekommen. Nun , der badische Meister wurde mit einer klaren
Tordifferenz von 5 Toren geschlagen und kann von GMck sagen, daß
der K .F . v . eigentlich nie so richtig aus sich herausging und zudem mit
4 Ersatzleuten spielte ; die Niederlage der Freiburger wäre sonst
wohl katastrophal geworden , denn sie zeigten so wenig , daß man nun
begreifen kann , warum sie so schlecht in den Spielen um die „Süd -
deutsche " abschnitten , wenn sie beim Rückspiel am nächsten Sonntag
in Freiburg die gleichen schlechten Leistungen wie heute zeigen, steht
ihnen wirklich nichts gutes bevor.

K r i t i t.
Es ist erstaunlich , wie die Freiburger Mannschaft in den letzten

vier Monaten zusammengefallen ist . wirklich erstklassig spielten heute
von ihnen nur Torwart , beide Verteidiger , besonders würz ; von den
Läufern der rechte und von den Stürmern der Linksaußen Deschner
und allenfalls noch der Rechtsaußen Fehrlc . Mandler als Mittelläufer
war eifrig , aber fönst nichts mehr . Der Innensturm spielte im Felde
gerade nicht schlecht , aber vor dem Tore zeigten die Stürmer eine Schutz ,
ünfertigkeit , die tatsächlich staunenswert war . Der Abgang von Rabatt
und von Dr . Bantle hat da tiefe Lücken gerissen. Die Freiburger müs-
sen hart trainieren , wollen sie in der nächsten Saison eine Rolle spielen.
Auch beim K .F .V . war nicht alles so , wie es sein soll . Line ganz
grobe Unsportlichkeit leistete sich Bekir , der kurz vor Spielbeginn er¬
klärte , nur Linksinnen , aber nicht Rechtsaußen, wie er aufgestellt war,
spielen zu wollen. Der K .F .V .-Leitung kann man nur gratulieren,
daß sie daraufhin auf Bekir verzichtete. Da» Verhalten Bekirs aber
hat diesem sehr geschadet und kann nicht genug gerügt werden. Ege
spielte für Bekir halbrechts und füllte den Posten , in Anbetracht , daß
er schon lange pausierte , recht gut aus . Den linken Flügel bildeten
der vielversprechende Schneider aus der zweiten Mannschaft und
Specht , bisher v .f.R . Mannheim . Letzterer kann bei scharfem Trai -
ning vielleicht Guastens Nachfolger werden . Kastner , in der Mitte ,
auch nicht immer wie sonst , auffallend beute seine zeitweise Schwer-
fälligkcit . Er hatte verschiedentlich stark Schutzxech . R e i s ch zeigte
feine Läufe und dito Flanken . Die käuferreihe und Verteidigung stets

auf der höhe , von einigen Fehlern T r a u t s abgesehen. Stadler ,
im Tor , war gut . Lr zeigte wohl die beste Leistung des Tages , alz
er einen Elfmeter , von Würz geschossen , blendend hielt .

Der Spielverlauf

ist rasch geschildert . Schon nach vier Minuten heißt es 1 :0. Schneider
hat auf eine schlechte Abwehr hin unhaltbar verwandelt . Der K .F .V.
drückt , kommt aber erst in der 14 . Minute zum 2 . Tor . Rastner setzt
den Ball auf Vorlage von Ege unhaltbar unter die Latte . Reischs
hervorragende Flanke vergibt Kastner freistehend, dann holt sich Stad -
ler den Ball vor dem durchgebrochenen winkler . Der K .F .V. dirigiert
das Spiel mehr oder weniger , aber vorläufig ohne Erfolg . Freiburg
kommt kaum aus feiner Hälfte . K .F .V. drückt , endlich, kurz vor halb -
zeit schießt Kästner eine Lge - Vorlage zum 3 :0 ein, dann vergibt Specht
eine gute Chance , freistehend . — Nach Halbzeit legen die Freiburger
mächtig los und setzen sich geraume Zeit in der K.F .V.-Hälfte fest . Die
K .F . V . - Mannschast spielt allzu siegessicher . Stadler macht feinen
Kopfball winklers zunicht . Die Freiburger können nicht schießen. So
versagt der Halblinke frei vor dem Tore zweimal . Seine Kameraden
machen es nicht besser . Trotz des Drängens der Freiburger heißt es
in der 17. Minute 4 :0 für K .F .V. Schneider hat sich fein durchge-
spielt und ebenso eingeschossen. Der K .F . V . spielt jetzt wieder eifriger .
Ein Bombenschuß Nagels geht knapp vorbei . Dann erhalten die Frei -
burger einen Elfmeter auf Hände von Finneisen zugesprochen. Die
Gelegenheit zum Ehrentor für Freiburg vereitelt Stadler , er hält den
Elfmeter glänzend . Das Spiel ist jetzt zerfahren . Ein Gewitterregen ,
der einsetzt, trägt auch nicht zur Spielfreudigkeit bei. Dennoch erzielt
der K .F .V . ein 5 . Tor durch scharfen Schuß von Kastner auf Vorlage
Langes . Der Freiburger Torwart zeigt dann eine wundervolle pa -
rade vor dem durchgebrochenen Kastner . Die Freiburger strengen sich
sehr an , um zum Ehrentor zu kommen , sie sind aber unfähig , Tore zu
schießen. Einmal verhilft ihnen Lange fast dazu. Er schießt den Ball
unhaltbar knapp am eigenen Tor vorbei, hüben und drüben werden
noch verschiedene Ehancen ausgelassen , dann erlöst der Schlußpfiff des
Schiedsrichters die Zuschauer von diesem mageren Spiel . Schieds-
richter Neuweiler - Pforzheim war ebenfalls nicht überragend .
Es unterliefen ihm diverse Fehler . - r vorher spielte die K .F .V.-A -
Mannschaft im Aufstiegsspiel zur Kreisliga gegen Sp . vg . Bretten 8 : 2.
Würzburger zeigte sich hier in alter Frische und bemerkenswert schuß -
sicher.
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dem von ihnen gewählten Reifenmaterial — kontinental und Lxcel>
sior — verdanken , rangiert als Gesamtsieger unter den Fabrikteams
die NSU - lN«nnschaft Rüttchen , Ulmen und Vollmer mit den wenigsten
Strafpunkten vor der ? - Rad - Mannschckft prybilski , Polster und
Ischinger , während die Fabrikteams von Triumph und DAlv , die die
meisten Siegesauzsichten hatten , noch am letzten lvettbewerstag um
ihre Lhan ^sn kamen ! Sieger der Alubmannschaften wurde dae Team
des Chemnitzer Motorrad -Alubs 1912 mit den Fahrern Millauer ,
Schmidt und Iänicke , die sämtlich excelsiorbereifte Viamant -Räder
steuerten . B.

Hockey
T .v . Speyer — F .<£ . Phönix 0 :3.

Die Hockey-Abteilung des F .T . Phönix weilte heute in Speyer und
schlug in einem sehr schnellen und harten , aber fairen Kampfe den
T . v . Speyer 2 :0 . Phönix lag schon bei Halbzeit durch Linksaußen
und Mittelstürmer mit 2 :0 in

'
Führung und erhöhte das Resultat in

der zweiten Halbzeit auf 2 :0. Trotz Drängens gegen Schluß der
zweiten Halbzeit blieb Speyer der verdiente Lhrentreffer versagt .
Phönix zeigte dadurch wiederum , daß sein Sturm sich endlich gefunden
bat und somit auch zu Torerfolgen kommen konnte , käuferreihe und
Hintermannschaft warteten mit guten Durchschnittsleistungen auf . Aach
den letzten Ergebnissen dürfte somit der am kommenden Sonntag noch -
mals steigende

'
kokalkamxf R .F .V . — Phönix einen spannenden Kampf

versprechen.

Aus »er Partei
Offcnburg , 19 . Mai . Bei gutem Besuch fand gestern nach-

mittag im „Ortenauer Hof " die Wahlkreiskonferenz der Jen -
trumspartei Wahlbezirk Oberkirch -Offenburg statt . Hauptgegen -
stand der Tagesordnung war die Wahl des Vorsitzenden , seines
Stellvertreters , Schriftführers und Kassiers , welche bereits für
die letzte Wahlkreiskonferenz schon vorgesehen war , aber vertagt
tagt wurde . In geheimer Abstimmung erhielt der seitherige Vor -
sitzende, Stadtpfarrer Karle , 42 Stimmen , Landesökonomierat
Stadtler , Offenburg , 38 Stammen , 4 Stimmen waren zer -
splittert bzw . weiß ; ersterer wurde somit zum ersten Vorsitzenden
gewählt und nahm die Wahl an ; durch Akklamation wurde Mini -
sterialrat Fr e ch, Oberkirch , zum zweiten und stellv . Vorsitzenden
und Landesökonomierat Stadtler zum dritten Vorsitzenden ,
Oberpostiuspektor Schwarz , Offenburg , zum Kassier und Stadtrat
Heisch zum Schriftführer gewählt . Die übrigen Wahlen wurden
entsprechend erledigt ; Abg. Dr . Person , Freiburg , sprach über die
politische Lage .

Zentralverband Deutscher Kriegsbeschädigter und Kriegerhinter -
bliebener E . B ., Ortsgruppe Karlsruhe . Auf ein wohlgelungenes
Kinderfest kann die obige Verbandsgruppe zurückschauen . Trotz
der schlechten Witterung hatten sich die Sing - und Spielgruppe
der neudeutschen Jugend , sowie des Jungborn am Sonntag , den
11 . Mai . nachmittags , in der vollbesetzten Halle des Caritas -Wald -
heims eingefunden , um die Kinder und Angehörigen der Kriegs -
beschädigten mit ihren Spielen und Weisen auf das angenehmste
zu unterhalten . Namentlich die Herren Hartmcmn und Schwan
mit der neudeutschen Jugend lockten durch ihr Kasperletheater den
Kleinen wahre Lachsalven hervor , welche durch den Kasperle , die
Hexe und die Prinzessin in ein Märchenreich versetzt wurden .
In liebevoller Weise nahm sich der 2 . Vorsitzende der Ortsgruppe ,

Kamerad Dörrwächter , sodann der flinoei a >> und überreichte
jedem einen Luftballon , die in entgegenkam » .enf » r Weise vom
Kaufhaus Schneyer zur Verfügung gestellt waren . Ein Kinder -
reigen mit „ Edeka-Fähnchen

" bot ein reizvolles Bild und fand
mit der beliebten Kinderbrezel fernen Abschluß . Nun machte sich
die Jungbor,igruppe unter Führung des Herrn Roth an die Auf -
gäbe , die schönen deutschen Volks - und Singspiele wieder zu Ehren
zu bringen , was ihnen auch in meisterhafter Weise gelang . Um-
rahmt war die ganze Veranstaltung von prächtigen Chören des
Kath . Gesellenvereins unter Leitung des Herrn Hauptlehrer Ueh-
lein . Mit Worten der Anerkennung <*: . die Mitwirkenden konnte
der Geschäftsführer Kamerad Sander die herrlich verlaufene
Kinderfeier beschließen . Ein Dank für die Opfer des Krieges war
durch diese ideale Jugend zur Wirklichkeit geworden .

Schwarzwaldverein . Die Zusammenkunft am Donnerstag , den
1. Mai , war der Auszeichnung derjenigen Mitglieder gewidmet ,
welche im Jahre 199g 9 Vereinswanterungen mitgemacht haben .
Der Abend wurde ganz wesentlich verschönt durch die Darbietungen
des Liederkranzdoppelquartetts unter der Leitung des Herrn
Willi Eder . Zur Eröffnung sang das Doppelquartett „ Maientanz "

von Max Thiede und „ Abschied" von Adolf Kirchl . Sodann trug
Herr Bleicher mit warmer Baritonstimme 2 Lieder vor , die mit
außerordentlichem Beifall aufgenommen wurden . Der 2. Vor¬
sitzende richtete hierauf warme Worte der Begrüßung und des
T« nkes für die bewiesene Treue an die auszuzeichn ".".den öl Ver -
einsmitglieder . In seiner Ansprache wies er auf den Wert und die
Freuden des Manderns hin und forderte die Anwesenden auf , das
Beispiel der Jubilare dieses Abends in diesem Jahr und in den
folgenden nachzuahmen . Ein dreifaches Waldheil auf die treuen
Wanderer beschloß seine Ausführungen . Hierauf nahm der Wan -
derwart , Herr Seiler , die Verteilung der Ehrenzeichen vor . Herr
Bahde sprach im Namen der Ausgezeichneten den Tank an den
Vorftan -d aus . Im Anschluß hieran trug Herr Fehner 2 Komposi¬
tionen des Herrn Willi Eder stimmungsvoll vor . Den Schluß des
Abends bildeten noch 2 Lieder ' des Liederkranzquartetts und das
gemeinsam gesungene Lied „ Ter Mai ist gekommen " . Es war
wieder einmal ein gemütlicher Abend in der großen Schwarzwald -
samilie , der allen Teilnehmern in angenehmer Erinnerung blei -
ben wird .

X Aach. Frauenbund . „ Frau "
, „Dienst" und „Heimat "

, die drei
U?orte gehören zusammen . Dienen ist schönstes Frauenwirken , Dienst
ist unsere Arbeit in Familie und Berus , und nur als solcher befriedigt
sie die Frauenseele . Und wo fänden wir eine bessere Umwelt für unser
Dienen als in der Heimat ? Unsere Stadtgemeinde ist uns zur Heimat
geworden , weil hier sich unser keben abspielt , weil wir unser heim
haben . Und weil aus dieser Umwelt wieder so viel Einflüsse in unser
persönliches Leben hineinstrahlen , können wir auch nicht gleichgültig
zusehen, wie die Gemeinde sich gestaltet oder wie andere sie gestalten .
Mr wollen mithelfen , sie so zu gestalten , daß sie auch für uns zur
wahren echten Heimat wird . Zur seelischen vor allem , in der wir uns
wohl und geborgen fühlen . Das ist echter Dienst ort ihr und an unsern
Brüdern und Schwestern . Me können wir unser Dienen im rechten
Sinn auswirken ? Darauf wird uns ein Heimatabend mit Vortrag
von Fräulein Dr . Maria Schwarz am Donnerstag , den 22 . Mai ,
abends B% Uhr , im Agneshaus die Antwort geben. Lr soll zugleich
ein Auftakt sein zur Vorbereitung der Gemeindewahlen , von denen
sür Familie und Frau so außerordentlich viel abhängt . Die Schön-
heiten unserer engeren Heimat werden dabei auch uns nahegebracht
werden , denn eine reiche Auswahl von Lichtbildern ist bereitgestellt .
So wird sür Geist und Gemüt reichlicher Genuß geboten sein, und wir
bitten alle Karlsruher Frauen , die Veranstaltung zu besuchen, sie wer -
den nicht enttäuscht werden , dafür bürgt auch der Name der Rednerin ,
die sich auch hier schon auf das allerbeste eingeführt hat .

^7) Ter Gesangverein „Frohsinn " Karlsruhe - Bulach veranstal -
tete am vergangenen Sonntag im Saa .e des „Kühlen Krugs " eine
F r ü h l i n g s s e i e r , zu der ein Doppelquartett des Zither -
klubs 1894 Mühlburg seine Mitwirkung zugesagt hatte . Einge -
leitet wurde die Feier mit dem deutschen Sängerspruch und zwei
Frühlingsliedern „ Walderwachen " und „ Rheinischer Frühling " ,
ferner hörte man im Verlauf des Programms das schöne Schwei -
zerheimatlied „In der Fremde " von H . Suter , „Am Brünnele " ,
„ Abend a >if der Heide " und das von I . Werth bearbeitete Volks -
liedchen „ Ein Männlein steht im Walde " . Den Schluß bildete
Fr . Gellerts ..Wandern im Mai " . Sämtliche unter der bewähr -
ten Leitung des Chormeisters Herrn Fr . Linnebach vorgetragenen
Lieder fanden bei den zahlreichen Zuhörern stärksten Beifall . Zwi -
fchen den einzelnen Männerchören brachte das Zither -Doppel -
quartett herrliche Musikstücke zum Vortrag , die von großem musika -
lischen Können Zeugnis gaben . Nach jedem Auftreten mutzte sich
das Quartett zu einer Dreingabe bequemen . Auch an dieser
Stelle sei den Mühsburgern Musikfteunden für ihre Mitwirkung
bestens gedankt . An die Aufführung selbst schloß sich ein Tanz an ,
zu dem eine Abteilung der Bulacher „ Harmonie " lustige Weisen
erklingen ließ und dem besonders die Jugend kräftig zusprach .

Badisches Landestheater . Außer den beiden „Volksbühnen "-
Aufführungen von Wagners „ Lohengrin " am Montag , den 19. und
Mittwoch , den 21 . Mai , finden an weiteren Wiederholungen statt :
am Dienstag , den 20. Mai , Mozarts „ Figaros Hochzeit "

, am Don -
nerstag , den 22 . Mai , das Spiel „ Brülle China ! " von Tretiakow
und am Freitag , den 23. Mai , die Operette „ De: fidele Bauer ".
— Am Samstag , den 24. Mai , erfolgt eine Wiederaufführung der
im vorigen Jahre zum erstenmal hier gegebenen Komödie „X D Z "
von Klabund , wobei die Rolle der „Komtesse D " von Anneliese
Born als Gast dargestellt werden wird . Die Künstlerin , die ihre
erfolgreiche Bühnenlaufbahn vor wenigen Jahren hier in Karls -
ruhe , ihrer Vaterstadt , begann , dürfte mit ihrem Wiederauftreten
auf unserer Bühne das lebhafteste Interesse unseres Theater -
Publikums erwecken. — Am Samstag , den 2b . Mai , erfolgt eine
Wiederholung der klassischen Operette „Die Fledermaus " von
Johann Strauß . — In Vorbereitung befindet sich für 31 . Mai
das Schauspiel „ Vom Teufel geholt ! " des großen norwegischen
Dichters Knut Hamsu r , der im vorigen Jahre das 70 . Lebensjahr
vollendete .

TasesAnzeiser
für Montag , den 19 . Mai 1930

Badisches Landestheater . 19—23 Uhr : „Lohengrin ".
Badische Lichtspiele, Konzerthaus . 20 .30 Uhr : „Die neue Heimat ".
Colosseum. 20 .30 Uhr : Internationale Ringkämpfe .
Städtische Ausstellungshalle . Das Schwingen -Flugzeug . '
Badische Landesg ^werhehalle . Ausstellung .

Herausgeber und Verleger : Badenia , A . - G . für Verlag und
Druckerei, Karlsruhe i . B Hauptschriftleiter : Or. I . Th. Meyer .
Verantwortlich für Nachrichtendienst , Politik und Handel : Dr . Willy
Müller -Reif ; für Kulturelles und Feuilleton : Or. H. A . Berger ;
für Lokales , Badische Chronik und Sport : A . Richardt ; für Anzeigen
und Reklamen : Philipp Riederle , sämtl . in Karlsruhe , Steinstr . 17 .

Rotationsdruck der Badenia A . - G.
Berliner Redaktion :

Or . H . Schuster , Berlin -Lichterfelde -Ost . Parallelst ? . Nr . 4.

Kath. Neutsch . Frauenbund
Donnerstag , den 22. Mai 1930, abenSs SV. Uhr ,
im St . ftgneshaus , tzirschstraße 35

Heimatabend ml,Lichtbildern
unövo rtrag von §rl. Vr. Schwarz - Ireiburg

.Frauendienit an derHeimat'
^ mtrittZSp ^g.

Alle kath. Zrauen und Jungfrauen sind herz,
lich eingeladen .

Stiftungen
] snmictier senwarzwam 50°-«°° m

Angenehmer Sommeraufenthalt . Herr¬
üche Ausflüge in die Umgebung (wild¬
romantische Wutachschlucht) und in

I die Schweiz . — Elektr . Sfrafeenbahn
I nach Schaffhausen (Rheinfall).

Prospekte Kostenlos uom uerketirsuerein.

Aufbau-Realschule und
Realgymnasium e.

mit Internat

„ Meerstern "
Meersburg
— am Bodensee —

♦
Staatl . genehm . Privatlehranstalt . — Ge¬
leitet von den Schulbrüdern. — Ober-
sekundareife. — Ab Ostern Sexta und

Quinta Realgymnasium .
Aufsicht und Nachhilfe beim Studium.

— Waldspielplätze . —

Prospekt durch die Leitung .

Postkarten
für Handschrift and Maschinenschrift

liefert in guter Qualität und

zu solidem Preis

Badenia A.G , Karlsruhe
Sie instrasse 17 — 21

P ianos
Kaufand Miete

günstigste

Teilzahlung
auch ohne Anzahlung
Stimmungen , Reparaturen

Pianotager

Rudolf Schoch
Karlsruhe

Rüppurrerstr . 82

NrnluM
Verdun-Paris . I

Lourdes-Nizza usw. |
Epainen -Stalien
Juli und August

Ii« . 304 .-
Prospekt gratis.

Huber s-Etrobel j
Türkheim / Bayern.

Empfehle ein gutes
reinschmeckendes

falatöl
Bernhard Oser
Waldstr . 5 Tel. 4551

Wanzen-
Tod

vollständig geruchlos,
tötet sof. unt . Garantie
Ungezief .-Bern .-Ansta»

F. Höllstern
Herrenstr. 5, Tel. 5791 .

Georg Mappes, Karlsruhe
Karl -Friedrichstr . 20 Telefon 2264

Badisches
Landestteaier

Montag , IS . Mai :
Volksbühne:

Z. Maivorstellung

r n

Soeben erschien in unserem Verlag :

Sa^ nMeSmidwttk

in föinft und Atmung
Gin Buch für de« jungen Handwerker

Herausgegeben von
Regierungsrat Hermann L . Mayer

400 Seiten stark, mit 126 Abbildungen in Kupfertiefdruck

Preis in Leinen gebunden JLU, 8 . 2Ö »

Dieses neue Handwerkerbuch ist auf Anregung der

Handwerkskammer in Ronstanz entstanden ; es

ist ein Buch für den jungen Handwerker , es wird ihn
als treuer Freund hinaus ins Leben , auf seinen N ?an -

derfahrten begleiten , ihm in Stunden der Ruhe stille

Freude bereiten .

Freunde des Handwerks aus alter und neuer Zeit

sprechen zu ihm , Meister der Bildkunst zeigen ihm das

Evesen und die Wesensart des Handwerkers , sie ver .

Mitteln dem Jung -Handwerker die stolze Freude an sei -

nem Berufe .

A.-G . für Verlag und Druckerei
u .

Von Wagner.
Dirigent : Schwarz.

Regie : Mutzenbecher .
Mitwirkende: Nanz,
Fischbach, Reich-Dörich,
Winter, Jant , Kallab,
I . Grötzinger, Hospach ,
Kalnbach , Laufkötter,
Löser , Nentwig , Rühr,

Schoepflin.
Anfang IS Uhr.
Ende 22 Uhr .

Preise C ( 1—7 Ml . ) .
Der 4. Rang ist für den
allgemeinen Verkauf

freigehalten.

Die ., 20. 5. : Figaros
Hochzeit . Mi ., 21. 5 . :
Lohengrin. Do ., 22. 5 . :
Brülle China. Fr ., 23.
5 . : Der fidele Bauer .
Sa ., 24 . 5 . : Gastspiel
Anneliese Born : Z A
3 . So . , 25. 5 . : Die
Fledermaus . Mo . , 26.
5. : Marius .

Haushaltungs -

Eissdvänke
kaufen Sie gut u . blilig

bei H . Wizemann
Klauprechtstr . 17 ,

Jubilfluins-Anseliot
aus unserer neu eröffneten , vergrößerten

Beffcn-ADfeilung:
StßPPdßCke rolle Größe 845D

doppels . Satin m twint .Einsatz ■ ■

Steppdecken £?a m?st
-

aparteMust . 45 - 39 .- 36.50 31 -

Bett-
stelle
wie Abbild -

33 mm
Rohr , mit
Paten frost
u. Fußbrett

W.Boländer
Asthma ist heilbar !

Rsthmakur nach Or. Ritserts kann
selbst veraltete Leiden dauernd heilen ,
Aerztliche Sprechstunden in Karls¬
rahe , Rudolfstr . 12, eine Treppe . Nähe
Durlacher Tor . — Jeden Dienstag
von 10 — 1 und 2— 4 Uhr .

- Fußsriimerzen !-
Gehen Sie zum Fachmann,
nur dort finden Sie Hilfe

Wfirner , Kleiner ! & Co., Karlsruhe
SpezialgesdiSftfür Fufeieiden Waldstr . 49

Dienstag, den 20. Mal. von 15 ' />- 18 Uhr :

Nachmittags - Konzert
der Harmoniekapelle

Zum „Sinnereck"
Baden - Baden
am Leopoldsplatz - Tel . 836

Bier -, Wein - u . Cafe -Restaurant / Erstkl . Küche

Jfraupt - ftusfcftanlk : ßtunev - ^ ier

Original - Pilsner
Auto - Parkplatz Inhaber : Carl KBnig


	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]

